Nr. 197. 


Erſcheint tägli mit Get, 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 f. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
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90 Pf. frei ins Haus, 
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Durch alle Poſtanſtalten 
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Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 
An unſere Leſer! 
Morgen beginnt im „Danziger Courier“ der 


Abdruck der im höchſten Grade ſpannenden 
Criminalnovelle 


Das Irrlicht von Wildenfels, 


von G. v. Brühl, 
welche in feſſelnder und eigenartiger Weiſe er- 
zählt, wie man heutzutage Millionär werden kann. 


Der „Danziger Courier“ iſt die 
billigſte in der Provinz Weſtpreußen 
erſcheinende Zeitung, er koftet, frei 
in das Haus geliefert, monatlich 


nur 30 Pfennig. Wird der 
„Danziger Courier“ in der Expedition 
und den zahlreichen Abholeſtellen ab- 
geholt, ſo koſtet er monatlich nur 
20 Pfennig. 

Außerdem haben wir ein Wochen- 
abonnement eröffnet, ſodaß der 


„Danziger Courier“ 


für 5 Pfennige 


in der Woche in der Expedition und 
den Abholeſtellen abgeholtwerdenkann. 
Zeder Abonnent des „Danziger Courier“ hat 


das Recht, monatlich eine Anzeige in der Stärke 


von 4 Zeilen zur koſtenfreien Aufnahme 
in der Expedition einzuliefern. ) 

Der „Danziger Courier“ bietet nicht allein 
feinen Leſern einen ausgeſuchten und reichen In-, 


ern 


viele Bortheile, wie kein anderes hieſiges Blatt. 
Unſeren alten Freunden, die dem „Danziger 
Courier“ unverbrüchlich treu geblieben ſind, 
danken wir für das uns geſchenkte Dertrauen 
und bitten ſie, dazu beitragen zu wollen, daß der 
Leſerkreis des „Danziger Courier“ ſich von 
Monat zu Monat weiter ausdehnen möge. 


Der Cartelltraum. 

Das Cartell zwiſchen Nationalliberalen und Con- 
ſervativen wurde bekanntlich zum Zwecke der 
gegenſeitigen Unterſtützung bei den Wahlen ab- 
geſchloſſen. In dieſer Beziehung hat das Cartell 
einmal ſeine Schuldigkeit gethan, es brachte eine 
Cartellmajorität und eine Cartellpolitik. Aber an 
der letzteren hatte die Majorität der Wähler fo 
wenig Freude, daß die Cartellmajorität des 
Reichstages bei den nächſten Wahlen zertrümmert 
—————.— 


Der Sklavenhändler. 


Erzählung von Dietrich Theden. 
[Nachdruck verboten.] 

e (Schluß.) 

Der Alte ſchwieg. Nach einer Weile fuhr er ſich 
mit der Hand über die gefurchte Stirn. 

„Woneem) is — das weſt?“ nahm er den 
Jaden wieder auf. 

„Bi't Holt.“ 

Zr 

er Auerhofer zögerte einen Augenblick. Die 

näheren umſtände verſchärften — Vergehen. 
Sollte er volle Klarheit geben? Er beſchloß es. 

„Büftern Nacht“, antwortete er. 

1 Dane ia zuſammen. 

D ern?” fragte 

Der A ER er zweifelnd. 

„Wat wier de Klock?“ 

DI wöl V e 
„zwölf“, wiederholte Hufen und feine Bruft 
ES 1, or 
„He alleen?“ weiter und bl 
ängſtlich auf den Nachbarn. Ze 

„Mit noch twee!“ 5 

„Ah, as — as en Römwerbann’n!” ſtieß Huſen 
abgerifjen hervor. Woheen?) — wiern dat?“ 
1 Er faßte ſich an das Halstuch, als würge es 

n. 


„dat wät'n wie ok noch ni“, erklärte Kinrich. 

„Is jo ok gliek“, ſagte Hufen. „Fett — heit 
Kielßen wat affkreg'n?“ 

„Nee. Dat is 'n Glück.“ 

„Alſo hüt Nam'dag kümmt he?“ 

„Ja, Huſen.“ 

„Dar kam ick.“ 

Er erhob ſich ſchwer. 

„Deelen Dank, Hinnerk.“ 

Er gab ihm die arbeitsharte Hand, 

„Un adjüs ſo lang.“ 

* bliew noch!“ bat Bieden thellnahms- 
voll. 

„Nee, ich mutt alleen ween. Mi drückt wat. 
Fier, Kinnerk.“ 

Und er zeigte auf ſeine Bruſt. 

Hinrich Riecken war erſchütter !. 


) Wo. 3) Wann. 3) Welche. 


Abonnementspreife von 20 Pfg. per Monat jo | trums rechnen. 


Freitag, 23. Auguft 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


wieder herzuſtellen, nicht gemacht worden iſt und 
nach unferer Ueberzeugung heute weniger als je 
gemacht werden kann. 

Gleichwohl taucht der Plan ab und zu 
immer wieder von neuem auf, um dann 
ebenſo ſchnell wieder zu verſchwinden. In 
dieſen Tagen war es die freiconſer⸗ 
vative Preſſe in Schleſien, welche den 
Cartellgedanken vom Tode zu erwecken ſuchte. 
Man vermuthet, daß ein bekannter freiconjer- 
vativer Abgeordneter der Urheber dieſes Wieder- 
belebungsverſuches iſt. R 

Wie man fih die SE des Cartells 


unter den heutigen Berhältnifjen denkt, darüber 


ſchweigt man wohlweislich. Wahlen ſtehen erſt 
in einigen Jahren bevor. In den Kaupftfragen 
aber, die jetzt auf der parlamentariſchen Tages- 
ordnung ſtehen: Antrag Kanitz, Doppelwährung, 
rückſchrittliche Gewerbepolitik, ſtehen die National- 
liberalen, wenigſtens in ihrer Majorität, und Con- 
ſervativen in einem ſchroffen Gegenſatz zu einander. 
Nicht anders ſteht es in den Kauptfragen der 
preußiſchen Politik: der Schul- und Kirchengeſetz⸗ 
gebung. Kurzum — die Grundlagen für ein ge- 
meinſames Vorgehen fehlen überall. Leichter 
wäre dann noch ein zeitweiſes Zuſammen⸗ 
marſchiren von Conſervativen, Centrum und 
dem rechten Zlügel der Nationalliberalen — ein 
Cartell, welches ſich aber für die Wahlen nicht 
verwerthen ließe — ſchon deshalb nicht, weil das 
Centrum auf ein Wahlcartell nicht eingehen 
würde. Eine gemeinſame parlamentariſche Action 
der letztgenannten drei Parteien hat auch das 
Berliner Fauptorgan der freiconſervativen Partei 
im Sinne, wenn es der Regierung eine „ent- 
ſchloſſene Politik zur Erhaltung des Mittel- 
ſtandes in Stadt und Land“ empfiehlt. Aber 
über dieſe ganz unbeſtimmte Redewendung, 
bei der ſich jeder denken kann, was ihm beliebt, 
erhebt es Ho nicht, es überläßt es dem wohl- 
geneigten Leſer, die einzelnen Bauſteine dieſer 
Politik ſich ſelbſt zu bilden. Auch mit diefer 
Combination iſt es nichts; ſie kann wenigſtens 


niemals eine feſte, dauernde Geſtalt annehmen. 


Die Regierung kann nur für einzelne Fälle, wie 
B. beim Branntweinſteuer- und Zuckerſteuer⸗ 


Nationallibera 


geſetz, auf eine Majorität aus den Conjervativen und 


Den Traum des alten Cartells 3erftört übrigens 
die „Areuzjtg.” in ihrer letzten Nummer gründlich. 
Ohne einen Antrag von den Nationalliberalen 
bekommen zu haben, giebt ſie ihnen ſchon 
im Voraus einen Korb. „Wir ſehen“ — 
ſagt die „Kreuzeitung“ — „von jeder weiteren 
Ausführung, inwiefern die conſervative Welt- 
und Staatsauffaſſung auch von der national- 
liberalen durch einen tiefen Graben getrennt iſt, 
ganz ab. Man ſollte doch aber endlich lernen, 
die Discuſſion ſolcher Bündnißfragen auf dem 
Boden der thatſächlichen Verhältniſſe zu führen 
und nicht immer von neuem ſich in Illuſionen 
zu bewegen. Iſt denn wirklich die Annäherung 
der Nationalliberalen an die Conſervativen heute 
fo weit gediehen, daß ihr dauerndes Zuſammen⸗- 
arbeiten in Fragen der Kirchen-, Schul- und 
Wirthſchaftspolitik zu erhoffen iſt? Wir meinen, 
jeder nüchtern beobachtende Politiker wird dies 
verneinen müſſen. Ob er im übrigen einen 


C dd ETWITTRRIER ES 

„Un David — wullt du em ni ſehn, em nichts 
ſegg'n?“ fragte er eindringlich. 

„Ick — kann ni. Ick bün en dummen Kierl, 
Hinnerk, awer grad — — keen — keen Röwer!“ 

Die grauen Augen ſchimmerten feucht. Er 
ſchritt unſicher hinaus. 

Der Auerhofer wollte ihm folgen. Doch beſann 
er ſich. Es mochte in der That beſſer ſein, ihn 
jetzt allein zu laſſen. Er war in ſeinem Innern ge- 
troffen. Niemand konnte ihm ringen helfen. 

Kur; nach Mittag kam Kielßen zurück. 

„Der Gärtner von Schönhageniſt verſchwunden“, 
erzählte er ernſt. „Er muß in der Nacht ſein 
Bündel geſchnürt und ſich heimlich entfernt haben. 
Niemand hat ihn gehen ſehen. — Ahnen Sie 
den Zuſammenhang?“ 

„Ah! Alſo der Rothkopf!“ 
Auerhofer. 
kann ich mir gleichfalls denken. Ein würdiges 
Kleeblatt! Wenn man nur den Grund wüßte! 
Faſt fürchte ich, dieſer Streich könnte ihnen die 
Gegend verleiden, uns mit Ihrem Umgang Ihre 
Freundſchaft rauben, und das wäre hart, Kielßen, 
träfe auch Schuldloſe.“ 

„Ich denke nicht daran, nochmals zu wandern. 
Ich gebe Ihnen den Beweis: Der Kauf, den ich 
plante, iſt abgeſchloſſen, heute, vorhin. Nur die 
Formalitäten ſind noch zu erledigen.“ 

„Bleiben Sie in unſerer Nähe, ich meine: in 
nächſter?“ forſchte der Auerhofer geſpannt. 

„Ja, ich hatte den Wunſch, mit ihnen vorher 
zu ſprechen“, erwiderte Kielßen. „Die umpände 
haben es nicht gefügt. So habe ich allein ge- 
handelt. Ich habe Löhendorf gekauft.“ 

va da aan Wetter!“ rief der Bauer, 
ap ne 7. 
ban er Ga Ge n! Und zugleich uns 

„ geſtern Abend war der Abſchluß ent- 
ſchieden“, ſetzte Kielßen feine Sack Ki 

„Wegen der dummen Geſchichte doch nicht 
etwa?“ fragte der Auerhofer lächelnd. „Daß Sie 
derartige Leute nicht fürchten, hätte ich wenigſtens 
auch ſo geglaubt.“ 

„Nein“, erklärte Kielßen. „Derartiges hätte 
mich weder für noch gegen beeinflußt. Die Ent- 
ſcheidung ging von Ihrer Tochter aus.“ 

. Jad 2 8 den an 

Pr meiner Anna?” fragte dieſer erftaunt, 

„Riecken, ich bitte um die Fand Ihrer Tochter!“ 


entgegnete der 


* 


wurde und ſeitdem ein ernſter Derfuch, dieſelbe 


„Und den dritten, den „Krüſchan“, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


oder nützlich hält, thut gar nichts zur Sache. Mit 
Koffnungen und Wünſchen läßt ſich ernſthaft 
keine Politik treiben. Dazu tritt dann noch die 
ſchwerwiegende Thatſache, daß gerade im Reichstag 
eine mittelparteiliche Mehrheit nicht vorhanden 
und, ſoweit wir die innerpolitiſche Lage über- 
ſchauen, auch in abſehbarer Zeit nicht zu er- 
warten iſt.“ e 

Das conſervative Hauptorgan offenbart hier 
eine beſſere Erkenntniß, als Diele feiner Ge- 
ſinnungsgenoſſen; wir fügen hinzu, daß auch für 
die agrariſchen Kauptforderungen (Antrag Kanitz, 
Doppelwährung dc.) ebenſo wenig eine Majorität 
im Reichstage zu erwarten iſt. Ein erreichbares 
Ziel iſt lediglich, daß wir mutatis mutandis 
ähnliche Majoritäts-Berhältniſſe im Reichstage 
bekommen, wie ſie in der Zeit von 1867 bis 
1876 beſtanden. Diejes Ziel müſſen ſowohl die 
Regierungen, als auch die Parteien, welche dabei 
in Frage kommen, feſt im Auge behalten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 22. Auguſt. 

Im Kampfe gegen die Socialdemohratie. 
Seit einigen Wochen kommen aus Weſtfalen 
und Rheinland häufige Meldungen über Auf- 
löſungen von Verſammlungen, in denen Frauen 
anmejend find, Die Auflöjungen gehen meiſt in 
folgender Art vor fih: Der Einberufer eröffnet 
die Derſammlung, der von der Ortspolizei- 
behörde entſandte Beamte verlangt die Ent- 
fernung der in der Berfammlung anweſenden 
Frauen und Mädchen, der Einberufer lehnt die 
Erfüllung dieſes Derlangens ab und der Beamte 
ſpricht die Auflöſung aus. So wurde erſt vorgeſtern 
aus Elberfeld, einige Tage vorher aus Crefeld und 
mehreren Orten des weſtfäliſchen Induſtriebezirks 
gemeldet. Nach dem Bereins- und Berfammlungs- 
Geſetz dürfen Vereine, welche bezwecken, politiſche 
Gegenſtände in Verſammlungen zu erörtern, 
keine Frauensperſonen als Mitglieder aufnehmen, 
und ihren Berfammlungen und Sitzungen dürfen 
SFrauensperſonen nicht beiwohnen. Dagegen iſt es 
durch das Geſetz Frauensperſonen nicht ver- 
boten, Derſammlungen, die nicht Dereins- 


verſammlungen oder Dereinsſitzungen ſind. 
Rheinprovinz und 


erſammlungen die in Zei 

len in jüngfter Zeit 
aufgelöſt wurden, waren, ſoweit wir ermitteln 
konnten, keine Verſammlungen eines politiſchen 
Vereins, ſondern Berfammlungen, die von einem 
„Unternehmer“ einberufen waren; Frauen durften 
demnach an ihnen Theil nehmen. Die Polizei- 
behörden nehmen an, daß fie nur äußerlich als 
allgemeine oder Dolksverſammlungen einberufen 
wären, daß derjenige, der die Anmeldung als 
„Unternehmer“ beſorgt hat, nicht der eigentliche 
Deranſtalter der Derſammlung wäre, ſondern 
irgend ein politiſcher Verein, jo daß ſich in Wirklich- 
keit die Berfammlung als eine Derſammlung des 
Vereins darſtellte und Frauen demgemäß an ihr nicht 
Theil nehmen dürften. Wenn die Polizeibehörde 
glaubt, daß eine Derſammlung eine Vereins- 
ſitzung darftelle, der man lediglich eine andere 
Form gegeben habe, um Zrauen zulaſſen zu 
können, fo muß fie ſich auf ganz beſtimmte An- 
haltspunkte ftüen können; es muß 3. B. der 
Dorſtand des Vereins ohne weiteres die Leitung 


JJ . TEE 

Auf dem Geſichte des Auerhofers malte ſich 
höchſte Ueberraſchung. 

„Sit nicht möglich?“ rief er verblüfft. „Sie 
kennen das Mädel ja noch garnicht!“ 

„Doch, ſeit Wochen ſchon“, widerſprach Kielßen 
mit einem Lächeln. „Sie hat mich unwiderſtehlich 
angezogen, ſeit ich ſie zum erſten Mal geſehen 
hatte — im Vorbeifahren war's, fie ſtand im 
Garten, nahche dem Wege. Und dort habe ich ſie 
dann wiedergeſehen, täglich, bis es mich nicht 
nur in die Nähe, ſondern zu Ihnen trieb. Und 
dann habe ich ſie geſprochen, ihre ganze reine 
Seele ſich öffnen, ſich mir zuneigen ſehen. Und 
geſtern Abend hat ſie Ja geſagt, glücklich, freudig, 
wie ich geworben. Meine Berhältnifje find ge- 
ordnet, die Zukunft der Frau an meiner Seite 
iſt geſichert. Und ich will Anna auf Känden 
tragen. Geben Sie uns Ihren Segen!“ 

Lange ſchwieg der Auerhofer und las in des 
Fremden Augen. 

„Ich hegte andere Pläne“, erklärte er dann 
weich. „Ich und — Annas Mutter, und mein 
Nachbar. David Hufen und Anna ſollte ein Paar 
werden, ſo hatten wir beſchloſſen, und ſo ſchien 
es ſich zu erfüllen. Gott hat es anders gelenkt. 
Ja, ich vertraue Ihnen, Kielßen! Holen Sie meine 
Tochter!“ 

Kielßen zögerte. 

„Noch eines, ehe ich Vater ſage. David wußte 
um Ihren Plan?“ K 

„Wir haben nie darüber geſprochen. Aber er 
hat es vielleicht erfahren. Und ich glaube er war 
Anna gut.“ 

„Dann eine Bitte: Tragen Sie ihm ſeinen Fehl 
nicht nach! Er hat unrecht gehandelt, aber jetzt 
kann ich mir erklären, was ihn leitete.“ 

Hinrich bewegte zuflimmend den Kopf. Auch er 
fand nun den Schlüſſel für den räthſelhaften 
Vorgang und in dem Motiv ein ausgleichendes, 
verſöhnendes Moment. 

„Es bleibt eine Berirrung, aber fie iſt nicht 
mehr ſo unverzeihlich.“ 

Er erzählte kurz von dem Beſuche des Vaters. 

„Gott gebe, daß die Derſöhnung auch in ſeinem 
Herzen Boden findet!“ ſchloß er. — 

Kielßen ging nach der Geliebten und trat bald 
darauf mit der tief Errötheten, aber unter 
Thränen überglücklich Cächelnden vor den Dater, 


weiteren Aſſimilationsprozeß für wünſchenswerth 


ſtand ſelbſtverſtändlich nicht 
Behörden find verpflichtet, die Geſetze zu beob- 
achten. 
anſtalter der Berfammlungen Beſchwerde führen 
werden. Es liegt im allſeitigen Intereſſe, daß 


waltung“ 


1895 


——— 


Omieraten · Bes 
n 
e % 
Die Expedition iſt zur Une 
nahme von mferaten Por⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 


Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


ber Derſammlung übernehmen, es müſſen Mit- 


theilungen erfolgen oder Verhandlungen Hatt, 
finden, die Do auf Angelegenheiten des Vereins 


beziehen, es iſt aber nicht zuläſſig, aus der That- 
ſache, daß der Einberufer vielleicht Vorſitzender 
oder Mitglied eines politiſchen Vereins iſt, 
zu folgern, daß die Derſammlung als 


Vereinsſitzung betrachtet werden müſſe. Zur 
Zeit, als die 
eriftirte, haben 3. B. die Antiſemiten und Con- 
ſervativen Dutzende derartige Derſammlungen 
abgehalten, ohne daß die Polizeibehörde Anſtoß 
daran genommen hat. — In Schwelm iſt vor 
einigen Tagen jogar eine Verſammlung verboten 
worden, weil eine Frau nicht als Referentin auf- 
treten dürfe. 
und weſtfäliſchen Zeitungen gemeldet. 
dem Geſetz dürfen Frauen in Derſammlungen 
das Wort nehmen, auch als Berichterſtatter 


„Berliner Bewegung“ noch 


So wird wenigſtens in rheiniſchen 
Nach 


fungiren. Alle Derſammlungen, von denen 
vorſtehend geſprochen iſt, waren focialdemo- 
kratiſche. Unſer Urtheil kann dieſer Um- 


beeinfluſſen. Die 


Es läßt ſich annehmen, daß die Ber- 


dem Geſetze Genüge geſchehe. Der Gocial- 
demokratie ſchaden ſolche Auflöſungen nicht. Im 
Gegentheill 

H * 


In dem „Proletarier aus dem Eulen- 
gebirge“ lieſt „die ſocialdemokratiſche Ortsver- 
„den Genoſſen“ gründlich den Text 
darüber, daß fie zu viel Dergnügungen genießen 


und zu wenig Beiträge für die Partei zahlen. Es 


heißt da: 

„Metallarbeiter Freiburgs! In ſchneidendem 
Contraſte zu einander fteht Euer Handeln und 
Reden. Großes Wort am Biertiſche und leere 
Rubriken für Beitragsmarken im Verbandsbuche. 


Gut beſuchte Vergnügungen und Zeite. dafür aber 
deſto ſchlechter beſuchte Mitgliederverſammlungen! 
Das iſt verkehrt, total verkehrt! 
thätiges Glied des großen feſtgefügten Ganzen zu 
fein, ſei Euer Stolz. Süßer als jeglicher Der- 

das Bewußtſein erfüllter e 
Pflickt orſchlafft ſeid Ihr nach erſtem, gekräftigt SÉ 


zu neuem Aampf e tam 5 
In anderen Parteien Ga ſchlimmer aus. 
* D 
* 


Ein einzelnes, 


gnügungsrauſch iſt 


m zwe 


Die Anthropologen und die Frauenfrage. 
Der Zuſchrift eines ihrer Mitarbeiter entnimmt die 
„Frankf. 3tg.“ folgende, nach unſerer Meinung nicht 
abzulehnende Bemerkungen: Unſeres Erachtens 
find die Berfammlungen zum Austauſch neuer 
Forſchungsergebniſſe auf dem Gebiete der Anthro- 
pologie beſtimmt und deshalb gehörte der 
Waldeyer'ſche Vortrag überhaupt nicht auf die 
Tagesordnung. Die „Frauenfrage“ ift nie und 
nimmer eine mediziniſch-anthropologiſche, ſondern 


ausſchließlich eine fociale Frage. Ob dieſer und 
jener Beruf vom mediziniſchen Geſichtspunkt zu- 
träglich iſt — das 
auch beim männlichen 
Aber 


iſt ein Problem, das 
Geſchlecht obwaltet. 
ſelbſt als naturwiſſenſchaftliche Frage 
hat Geheimrath Waldener ſeine Aufgabe 


fehr leicht genommen. Er 5 nicht den leiſeſten 
Verſuch gemacht, nachzuweiſen, in welchem Zu- 


——— — 
Hinrich ſchloß ſie in die Arme und ſtreichelte ihr 
mattblondes Kaar. 

„Min ol leew Diern“, ſagte er bewegt, „mutt ` 


ick denn Ja ſegg'n?“ 
Ihr Kopf ruhte an feiner Bruft. Sie nickte 
aſtig. 

x „In Gott's Nam'n! Ic ſeg'n ju. Wart glückli!“ 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür, 
Hufen ſchob die eine Schulter vor und traf 
ſchleppend ein. Seine Geſichtszüge waren Herr 
und todtenblaß. Er ging geradeswegs auf den 
Amerikaner zu und ſuchte ſich gewaltſam zu be- 
herrſchen. 

„'n Dag, Kielßen. Ick — heww Ehr'n Dadder 
kennt.“ S 

Die Augenbrauen zuckten. Er gab fih Mühe, 
zu lächeln, freundlich — und doch ein Zerrbild. 

Dem jungen Manne ſchnitt der Anblick ins 
Herz. Wen er vor ſich hatte, errieth er unſchwer⸗ 

Voll Herzlichkeit entgegnete er: 

„Und Sie haben ihm Freundſchaft bewahrt bis 
über das Grab hinaus. Geben Sie die auch dem 
Sohne, Hufen!” 

Der Alte rang nach Athem und nach Worten. 

„Beweiſen Sie mir, daß Sie meinem Wunſch 
entgegenkommen“, fuhr Robert fort; „erſülien 
Sie mir eine Bitte.“ 

„Giern, ja ja!“ ſtimmte er raſch bel. 

„Vergeben Sie Ihrem Sohne!“ 

Kuſen ſah ihn mit einer ſellſamen Miſchung 
von Rührung und Freude an. 

„Ge ſegg'n dat?“ fragte er weich. 

„Er hat nicht ehrlos gehandelt. Er war er- 
regt, die Leidenſchaft beherrſchte ihn, machte ihn 
blind. Anna iſt meine Braut. David hat das 
kommen ſehen, und das hat ihn getrieben.“ 

„Dat? Würnkli dat?“ 

Er athmete tief auf und wandte ſich langſam 
an Anna, die er beim Eintritt nicht beachtet hatte. 

„Du wierſt ok veel to gaud för em“, ſagte er 
mit einem gewinnenden Ausdruck, den man dem 
rauhen Manne nicht zugetraut hätte. „Ich wünſch 
Di veel Glück, min Diern — ju all Beid! Un Di, 
Sinnerk! Ja, ja, de Art is gaud. Wie wüllt 
Frünn’n warn, Klelßen. de DI Kuſen is en 
besten echi. = 9 — to a 

I Holt lett „fick mihr — = 
— — David, Finnern? Git — em dal — 
bäter?“ 
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jammenhang die Zahl der rothen Blutkörperchen 
mit den geiſtigen Fähigkeiten ſteht. Und gerade 
die Betätigung der geiſtigen Fähigkeiten will 
man der Frau doch verwehren, wenn man ſie 
körperlich discreditirt. denn das Gebiet der 
körperlichen Thätigkeiten iſt der Frau bereits 
längſt erſchloſſen, und hier wirklich mehr, als ihr 
gut iſt. „der Mann“ ſcheint thatſächlich un⸗ 
fähig, über „die Frau“ anders als in General- 
begriffen zu denken. 2 
* 

Auseinanderſetzung. die „Conſ. Correſp.“ 
iſt ſehr böſe über Profeſſor Hans Delbrück, den 
früheren confervativen Reichstagsabgeordneten, 
Erzieher des verſtorbenen Prinzen Waldemar. Er 
hat in ſeinen „Preuß. Jahrbüchern“ Folgendes 
geſchrieben: N ; 

„Mit unferer alten confervativen Junkerpartei 
geht es zu Ende. Noch nicht fo ſehr ſchnell und 
auch nicht vollſtändig; dieſe Rafje iſt ſehr zähe, 
und ein wirthſchaftlicher Umſchwung, der die 
agrariſchen Preiſe wieder hebt, kann ſie auch noch 
einmal ſtützen und ihr neue Säfte zuführen. Aber 
im Niedergang bleibt ſie darum doch, und 
irgend welche Koffnungen auf ihre Entwickelung, 
Wachſen und Gedeihen zu einer großen, um die 
Majorität kämpfenden, allgemeinen deutſchen 
conſervativen Partei ſind nicht zu hegen.“ 

Darauf antwortet die „Conſ. Corr.“: Kommen 
muß der von den Conſervativen geforderte wirth- 
schaftliche Umſchwung doch — oder es geht nicht 
bloß mit der conſervatioen Partei, ſondern mit 
unſerem Staatsweſen ſelbſt zu Ende. (So ſind 
fie immer. Das Schichſal des Staates iſt nach 
ihrer Theorie unwiderruflich an das Schickſal 
der conſervativen Partei geknüpft. Glücklicher 
Weiſe iſt dem nicht ſo.) 

E 


* 

Blüthen des Zunftzwanges in deſterreich. 
Der Befähigungsnachweis für Handwerker, wie 
er in Oeſterreich beſteht, macht eine genaue Ab- 
grenzung der einzelnen Gewerbe nothwendig, weil 
die Prüfung ſich naturgemäß nur auf die Arbeiten 
eines Gewerbes erſtrecken kann. Dieje Abgrenzung 
der Gewerbe kann aber nicht ein für alle Male 
erfolgen, ſondern ebenſo die techniſche Ent- 
wickelung wie die wirthſchaftliche Umgeſtaltung der 
gewerblichen Arbeit führen fortlaufend neue Grenz- 
regulirungen herbei, welche durch Entſcheidung 
oft recht verzwickter, nicht ſelten an das Komiſche 
ſtreifender Streitfragen erforderlich werden. 
In welchem Umfange ſolche Streitfragen immer 
wieder auftauchen, iſt 3. B. aus der Thatſache zu 
erſehen, daß die niederöſterreichiſche Handels- 
und Gewerbekammer zu Wien in jeder Sitzung 
ein halbes oder ein ganzes Dutzend ſolcher Fragen 
zu erledigen hat. Ueber Weſen und Folgen der 
Zwangsorganiſation des Handwerks kann man 
ſich nicht beſſer unterrichten, als wenn man eine 
Reihe ſolcher Streitfragen und die ergangenen 
Entſcheidungen verfolgt. In einer der letzten 
Sitzungen der Handels- und Gewerbekammer zu 
Wien 3. B. wurden u. a. folgende Fragen geſtellt 
und entſchieden: 

Frage: Können Spengler (Klempner) zur e 
ftellung und Reparatur von Blitzableitern als befugt 
angeſehen werden? 

Antwort: Die Fertigkeiten des Spenglers, welche 
na bloß auf die Blechbearbeitung beſchränken, können 
bei der Herſtellung von Blitzableitern keinesfalls be- 
thätigt werden, und ebenjo wenig kann mar das 


a i i ierzu berechtigten 
ee — — Hetgewerbe ver- 


wandtes Gewerbe bezeichnen, wenngleich Gpengler- 
gehilfen wegen ihrer Vertrautheit mit Dacharbeiten bei 
der Aufſteuung von Blitzableitern häufig zur Ver- 
wendung kommen. Im Sinne dieſer Erwägungen muß 
ſich die Kammer dahin ausſprechen, daß Spengler zur 
Heritellung von Blitzableitern nicht berechtigt find, und 
daß die hierzu berechtigten Bewerbe der Schloſſer, 
Schmiede und Mechaniker mit jenem der Spengler 
nicht als verwandt angeſehen werden können. 

Frage: Iſt ein Dachdecker berechtigt, Jirſtbleche 
für Dachungen auf kaltem Wege (ohne Löthung, fon- 
dern bloß durch Nieten) anzufertigen und auf dem 


Dache zu befeſtigen? 


Antwort: Ein Dachdecker iſt nicht zur Herſtellung, 
wohl aber zur Anbringung der Zirftblehe berechtigt. 

Frage: Stellt ſich die Erzeugung von Möbelfedern 
als freies Gewerbe dar oder iſt ſie unter eins der 
handwerksmäßigen Gewerbe zu rechnen? 

Antwort: Die Herſtellung von Möbelfedern iſt als 
ein freies Gewerbe zu betrachten. 

Frage: Muß zur ſelbſtändigen Ausübung des Ge- 
werbes der Kiſtenerzeugung der Befähigungsnad- 
weis für das Tiſchlergewerbe erbracht werden? 

Antwort: Bloß ganz einfache genagelte Kiſten, die 
weder gezinkt, geleimt oder gehobelt ſind, dürfen nach 
Anſicht der Kammer auch von Zimmerleuten her- 
geſtellt werden, nichtsdeſtoweniger erſcheint jedoch der 
Antritt des Gewerbes der Kiſtenerzeugung, da dies die 
Wert E EE 


Er verlangte zu ihm und Hinrich führte ihn. 

„Jung“, ſagte Hufen am Bett des Berbundenen 
weich, „deiht — deiht dat weh?“ 

David mochte alles andere erwartet haben, nur 
nicht das, nicht einen Ton, den er an ſeinem 
Vater nie gehört hatte. 

Das Waſſer trat ihm in die Augen und er 
faßte nach der Hand des Vaters. 

Kinrich ging ſtill hinaus, von den Ausgeſöhnten 
zu dem in ihrem jungen Glücke ſchwelgenden 
Brautpaar. 


* 

Der nächtliche Vorgang wurde nicht bekannt, 
dagegen ging ein anderes Gerücht und fand willig 
Glauben. Der entflohene Gärtner von Schön- 
hagen ſollte David hinterrücks überfallen und ihn 
ſchlimm zugerichtet haben, um ihn jedenfalls zu 
berauben. Er war aber von dem Amerikaner 
noch rechtzeitig geſtört worden. Und der Inften- 
Chriſtian war im Verbreiten des Gerüchtes der 
Eifrigſte. R 

Die Leute von Löhendorf hatten Glück gehabt, 
hieß es jpäter. Der alte Gutsherr Lemke ſei ein 

uter, freundlicher, gerechter Mann geweſen, und 
er neue ſcheine ihm zu gleichen. 

Das Gerücht, das von dem „Sklavenhändler“ 
im Umlauf geweſen? dummheit! Es fand ſich 
niemand, der es geglaubt haben wollte. David 
Hufen ſprach davon nicht. Er feln ſich von Allen 
zurück. das Verhältniß zu ſeinem Vater hatte 
ſich gebeſſert, und darin ſchien er aufzugehen. Den 
Inſten-Chriſtian mied er. Als dieſer dem jungen 
Bauer doch einmal begegnete, ſpukte David ver- 
ächtlich vor ihm aus. 


Litterariſches. 


Die von uns bereits lobend erwähnte neue 
Ausgabe von „Armands Ausgewählte Romane“ 
iſt bis Lieferung 12 vorgeſchritten. die Aus- 
gewählten Romane Armands (Weimar, Verlag 
der Schriftenvertriebsanſtalt; Inh.: Verein für 
MNaſſenverbreitung guter Schriften) eignen Do für 
die Zwecke des Vereins in der That vortrefflich 


Befugniß zur Herſtellung aller Arten von Kiſten in ſich 
begreift, 3 
weiſes für das handwerksmäßige Gewerbe der Tiſchler 
gebunden. 


an die Erbringung des Befähigungsnad- 


Dieſe Proben aus einem Sitzungsprotokoll der 


Wiener Handels- und Gewerbekammer mögen 
genügen. 
müſſen alljährlich viele Hunderte ähnlicher Streit- 
fragen entſchieden werden. 
fortlaufenden behördlichen Hemmung der freien 
Arbeit ſoll eine neue Blüthe des Handwerks her- 


In der öſterreichiſchen Monarchie 


Und aus einer ſolchen 


vorgehen? 
KH 


Ein Franzoſe über den Krieg von 1870. 


Einen originellen Erinnerungsartikel über die 
Ereigniſſe von 1870 veröffentlicht der Pariſer 
„Matin“. Dieſer Artikel ſtammt aus der Feder 
des geiſtreichen Reactionärs Cornéln. Er ſchreidt 
unter anderem: 


„Wenn die Deutfhen nach Verlauf eines Biertel- 


jahrhunderts Schoppen trinken (9 und patriotiſche 
Lieder ſingen, ſo begreift ſich das. Dieſe Leute ſind 
eben Sieger geblieben, und wenn wir nicht ſelbſt als 
unbedeutende Gegner gelten wollen, müſſen wir aner- 
kennen, daß ſie ſich gut geſchlagen und ihre Eroberungen 
theuer bezahlt haben. Aber wir würden wahrhaftig 


beſſer daran thun, uns den Anſchein zu geben, an 
andere Dinge zu denken. Die Generation, der ich an- 
zugehören bedauere, darf ſich das Zeugniß ausſtellen, 


daß wir, die Glieder des geiſtreichſten Volkes der Erde, 
im Jahre 1870 alle gewetteifert haben, der Dümmite 
zu ſein, und daß wir beinahe alle in gleicher Weiſe den 
erſten Preis verdient haben.“ 


Cornély führt dann weiter aus, daß die 


Liberalen in den letzten Jahren des Kaiſerreichs 


durch ihre Oppoſition gegen die Dermehrung des 
Heeres ebenſo verrückt handelten, wie der Moler 
und feine Miniſter, welche ſich an dem bedeutenden 
diplomatiſchen Erfolge, den fie durch die Zurück- 
ziehung der hohenzolleraj en Candidatur auf den 
ſpaniſchen Thron erzielten, nicht genügen ließen 
und den Krieg provocirten. Nicht minder unver- 
nünftig war nach Cornein die öffentliche Meinung, 
indem fie in Bazaine und Trochu die beiden un- 


fähigſten Generäle auf den Schild hob, und die 


Regentſchaft, welche dem Mur und Mac Mahon 
den Rückzug nach Paris verbot und dadurch die 
Kataſtrophe von Sedan herbeiführte. Die größte 
Thorheit ſei jedoch die geweſen, daß man nicht 
ſofort nach Sedan um den Preis der Abtretung 
des Elſaß Frieden geſchloſſen habe. 


Die Zerſtörung Dospats. In voriger Woche 
wurde das Pomakendorf Dospat durch eine Bande 
von 25 Mann eingeäſchert und zerſtört. Aus Sofia 
wird nun von gut unterrichteter Seite gemeldet, daß 
die Pforte zwar wegen des Vorfalls in Sofia 
Borftellungen erhoben habe, ohne jedoch den 
thatſächlichen Sachverhalt klar zu legen. Die 
türkiſcherſeits an Ort und Stelle angeſtellte Unter- 
ſuchung erſcheine nicht vollſtändig abgeſchloſſen. 
Die bulgariſche Regierung habe die Behörden des 
Kreiſes von Bazardſchin beauftragt, den Sach- 
verhalt feſtzuſtellen und insbeſondere zu ermitteln, 
ob eine Bande im Bereich dieſes Kreiſes oder 
anderwärts die Grenze überſchritten habe. Be- 
züglich einer Intervention der fremden Mächte 
wird uns gemeldet: 

Salonichi, 22. Auguft. (Telegramm.) Eine Com- 
miſſion, beſtehend aus den hier anſäſſigen Conſuln 
mehrerer Großmächte, wird eine genaue Unter- 
ſuchung über den Ueberfall Dospats veranſta 
Dis täshiſche Regierung gat die Beeroigung DEI 
bei der Grenzverletzung Gefallenen verboten, bis 
die Enquete der Conſuln beendet iſt. 

Nach einer bisher übrigens nicht beſtätigten 
Lesart hätten die Bewohner von Dospat an dem 
Blutbade von Batak 1876 Theil genommen und 
liege jetzt eine Rache der Bewohner von Batak vor. 


* 

Neue Chriſtenmetzelei. Das Reuter'ſche Bureau 
meldet aus Hongkong: In Futſchau in der Pro- 
vinz Fuhkien find neue Gewaltthätigkeiten gegen 
die Chriſten verübt worden. Die dortige ameri- 
kaniſche Miſſion wurde von einer wüthenden 
Bolksmenge, die mit allerhand Waffen verfehen 
war, angegriffen. Kirche und Schulhaus wurden 
vollſtändig zerſtört und vier eingeborene Schüler 
aufs grauſamſte ermordet. Die Lehrer und Aus- 
länder entkamen. die Stimmung in Futſchau 
iſt außerordentlich fremdenfeindlich. In den 
Straßen ziehen Banden umher mit Plakaten, auf 
denen Debt: Dertreibt die ausländiſchen Teufel! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22 Auguſt. 
Eine Fahne für den Reichstag? Die 
„Militäriſche u. Polit. Correſp.“ ſchreibt: „Aus den 


BUCHEN —, ̃ e — — 
dadurch, daß ſie mit der Anziehungskraft einer 
ſpannenden Schreibweiſe ſittlichen Gehalt und 
litterariſchen Werth vereinen. Wie uns die Der- 
lagsbuchhandlung im weiteren mittheilt, iſt ihr 
nicht nur eine große Anzahl der lobendſten Be- 
ſprechungen von der Preſſe zu Theil geworden, 
ſondern auch im Kreiſe des Publikums hat die 
neue, gegen früher ſo billige Ausgabe von 
„Armands Ausgewählte Romane“ größten Beifall 
gefunden. Wir können daher unſern verehrlichen 
Leſern nur empfehlen, ſich in jeder beliebigen 
Sortiments- oder Colportagebuchhandlung Probe- 
hefte von dem lobenswerthen Unternehmen zur 
Anſicht geben zu laſſen, und wir ſind überzeugt, 
daß dasſelbe auch den Beifall unſrer werthen 
Abonnenten finden wird. 


Bunte Chronik. 


Der Kaiſer als Jäger. 

Ueber die letzten Jagden des Kaiſers in Eng- 
land plaudert ein Londoner Berichterſtatter der 
„K. Ztg.“ unterm 13. d. M. 

Das Wetter ſcheint dem Kaiſer zu grollen, 
denn auch nach Cumberland hat ihn der Regen 
verfolgt; auch geſtern regnete es wieder vier 
Stunden lang und gerade während der Jagd. 
Schon frühzeitig, wie es ſeine Gewohnheit, war 
er auf den Beinen und fuhr nach der Station 
Clifton in Begleitung mehrerer Kerren ſeines 
Gefolges. Das ſchlechte Wetter ſchien den Kaiſer 
aber wenig zu berühren, denn er ſchaute ganz 
wohlgemuth und munter drein; dem Regen 
trotzte er in kurzen Hoſen, ſogenannten 
„knickerbockers“ aus ſchoitiſchem Zeug, ſchotti⸗ 
ſchen langen Strümpfen, doppelſohligen braunen 
Schuhen, auf dem Haupte eine engliſche Jagd- 
mütze und um die Schultern einen großen Wafjer- 
mantel, ſogenannten Weſter. Zu Clifton beſtieg 
die Geſellſchaft einen Sonderzug nach Kirkby 
Stephen, einer kleinen Stadt, unweit von der 
Haide gelegen, welche der Kaiſer dejagen wollte. 
An Ort und Stelle angekommen, wurde er von 
Lord Lonsdale, der einen Treiberſtock führte, 


Kreiſen der Reichstagsmitglieder heraus wurde 


der Wunſch laut, daß ſich der Reichstag eine 


Zahne zulegen möchte, die bei ſolchen Anläfjen, 
wie den jüngſt ſtattgefundenen, die Betheiligung 
der parlamentariſchen DBertretung der Nation 
nach außen deutlich erkennen laſſe. 
abzuwarten, ob dieſem Wunſche in der nächſten 
Seſſion durch einen genügend unterſtützten An- 
trag entſprechender Ausdruck gegeben wird.“ — 
Das würde eine amüſante Debatte geben. Der 
Reichstag eine Fahne! 

brauche nöthigere Dinge. 


Es bleibt 


Wir ſollten meinen, er 


Zur Handwerkerfrage. Die Mittheilungen, 


welche der eben in Köln abgehaltene Verbandstag 
deutſcher Schuhmacher-Innungen 
Juli-Conferenz 
empfangen hat, bieten nichts Neues. Es beſtätigt 
ſich, daß die Organiſation im Wege des Zwanges 
beabſichtigt iſt, und zwar von unten auf, d. h. 
mit dem Innungszwang beginnend und in der 
Handwerkerkammer abſchließend. 
erfährt man auch nichts. 


betreffs der 


über die Kandwerkerfrage 


Aber weiter 


Schwerin i. Meckl., 22. Auguſt. Heute wurde 


hier das denkmal für Heinrich Schliemann 
ſeierlich enthüllt. 


Robert Schliemann war Kandlungslehrling, 


als ihm die Geſänge Homers in einer kleinen 
Stadt Mecklenburgs in die Hände kamen. Die 
hohe Poeſie, die in den Liedern Homers enthalten 
iſt, begeiſterte den Jüngling ſo, daß er damals 
ſchon beſchloß, ſein ganzes Leben der Erforſchung 
ſeines Lieblingsdichters zu widmen. Nachdem er 
in Petersburg durch glückliche Theeſpeculationen 


ein großes Dermögen erworben hatte, ſiedelte 
er nach Athen über und leitete von da aus ſeine 
großartigen Ausgrabungen auf dem Boden des 
alten lion in Tirnns und Mykenä. Seine Aus- 
grabungen find epochemachend für, die Kenntiniß 
der vorhomeriſchen Zeit geweſen, und haben 
u. A. auch den Nachweis geliefert daß, wie die 
gefundenen Bernſteinperlen ergeben, ſchon 2000 
Jahre vor Chriſti Geburt ein Kandelsverkehr 
zwiſchen dem mittelländiſchem Meerbuſen und 
der Oſtſee beſtanden hat. 

Mülheim, 22. Auguſt. Im Laufe des geſtrigen 
Tages wurden hier 100 Arbeiter wegen Bethei⸗ 
ligung an den Unruhen verhaftet. Die Gendar- 
merie ijt erheblich verſtärkt worden, weil man 
neue Ausſchreitungen befürchtet. 


Von der Marine. 

Kiel, 20. Auguſt. Wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, werden die Schlußmanöver der Herbſt⸗ 
übungsflotte in der Danziger Bucht ſtattfinden. 
Ueber das Uebungsprogramm bis dahin er- 
fahren wir Folgendes: die am Montag zu- 
ſammengetretene Kerbſtübungsflotte wird morgen 
von Wilhelmshaven in See und morgen Abend 
unter Helgoland vor Anker gehen. Die Inſpi- 
cirung der Flotte durch den commandirenden 
Admiral, Admiral Knorr, findet übermorgen 
ſtatt und beginnen alsdann die Manöver. Am 
25. Auguſt kehrt die Flotte nach Wilhelmshaven 
zurück, um am nächſten Tage Kohlen und 
Proviant überzunehmen. die Abfahrt von 
Wilhelmshaven nach der Oſtſee erfolgt am 
27. Auguft. Auf der Fahrt nach Kiel, die auf 
drei Tage ausgedehnt wird, werden Evolutionen 
vorgenommen. Am 30. Auguft, Abends, uk 

\ rer Rhede ein. Am 31. Augu 
wird rein Schiff“ gemacht, 
1. September, iſt Ruhetag und am 2. September 
nehmen die Mannſchaften der Flotte an der 
Sedanfeier Theil. Am 3. September geht die 
Flotte nach Saßnitz, wo fie bis zum 8. September 
verbleibt. Unter Rügen werden Gefechts und 
Schießübungen vorgenommen. Am 11. September 
trifft die Flotte in Neufahrwaſſer ein und er- 
folgt dort nach Beendigung der großen Schluß 
manöver am 15. September die Auflöſung der 
Herbſtübungsflotte. 

Wilhelmshaven, 22. Auguft. Das Torpedo⸗ 
boot „3“ 55 geht zur Beiwohnung der Feier 
am Niederwalddenkmal am 2. September von 
hier den Rhein aufwärts. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Auguſt. 
Wetterausſichten für Freitag, 23. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Schön, warm, meiſt trocken. Strichweiſe 
Gewitter. 
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* 
Sedan-Gedächtnißfeier. Unter dem Vor- 
ſitze des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach 
trat geſtern das Feſtcomité zur Deranftaltung der 
Sedan- Jubiläumsfeier zu einer erſten Sitzung 
CFT! AAA Acc 


empfangen und zu ſeinem Wagen geleitet. Der 
Kaiſer nahm ſelbſt die Zügel in die Hand und 
fuhr mitten durch die Stadt. Es war gerade 
Markttag. Mit lautem Kurrah begrüßten 


Lonsdales, der mit Abnehmen jeiner Jagdmütze 
dankte. Einmal außerhald der Stadt fuhr der 
Kaiſer in geſtrecktem Galopp über Thal und 
Hügel, die berittenen Poliziſten, die ihm als Be- 
deckung dienten, konnten Lord Lonsdales 
feurigen Pferden nicht folgen und Dr: 
loren bekümmerten Herzens ihren Schutz- 
befohlenen aus den Augen, was dem Kaiſer 
nicht wenig Spaß machte. In 1½ Stunde 
legte er die Strecke, die ſonſt mit guten Pferden 
zwei und eine halbe Stunde in Anſpruch nimmt, 
zurück. In Wemmergill Lodge wurde der hohe 
Jägersmann von Lord Weſtbury und deſſen Ge- 
mahlin empfangen, auf deſſen Jagdgebiete 
Wemmergill Moors die Jagd abgehalten werden 
ſollte. den Berichten der Jagdhüter zufolge 
waren die Birkhühner zwar äußerſt zahlreich, 
hielten aber ſehr ſchlecht, was ſich auch im Laufe 
des Tages beſtäligte. der Maller brachte trotz 
des regneriſchen Wetters für feine Perjon etwa 
60 Paare aus einer Jagdbeute von insgeſammt 
160 Paaren auf die Strecke. Das Wild wurde 
von 100 Treibern den Schützen zugetrieben, die, 
nur acht an Zahl, alle auf eigene Fauſt ſchoſſen. 
Zwei Jäger bedienten den Kaiſer noch und luden 
ununterbrochen drei Flinten, ſo ſchnell, wie der 
Kaiſer ſchießen konnte. 


Ein Studentenſtreich Bismarcks. 

Eine ſchwediſche Zeitung, die „Göteborgpoſt“, 
veröffentlicht folgende Bismarck-Erinnerung einer 
jetzt jehr alten ſchwediſchen Dame: 

Bor 56 Jahren, als ich noch ein blutjunges 
Mädchen war, follte ich eine Zeit lang in Rom 
verbringen. Es war beſtimmt, daß ich in Berlin 
einen kürzeren Aufenthalt nehmen ſollte. Eine 
Schweſter meines Daters hatte einen Deutſchen 
geheirathet, und der Sohn aus diefer Ehe, „der 


am Sonntag, den 


Städter und Landleute den D Gaſt Lord 


zuſammen, der auch Kerr Polizei-Präſident Weſſel 
beiwohnte. Es wurde nach den ſ. 3. berichteten 
Vorſchlägen der hier kürzlich abgehaltenen Con- 
ferenz beſchloſſen, am Sonntag, den 1. September. 
ein großes Bolksfeft, an dem ſich jedermann be- 
theiligen kann, zu veranſtalten; die Combattanten 
ſollen außerdem noch beſonders geehrt werden. 
Das Volksfeſt ſelbſt, das durch eine Anſprache des 
Krn. Stadtſchulraths Dr. Damus eingeleitet wird, 
wird aus großem Concert und Feuerwerk, ähnlich 
dem Johannisfeft beſtehen, nur daß die Be- 
luſtigungen für die Jugend fortfallen und das 
Jeſt einen mehr patriotiſchen Charakter erhält. 
Kerr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach will bei 
dem Herrn Stadtcommandanten vorſtellig werden, 
daß der auf den 1. September Abends in Aus- 
ſicht genommene Zapfenſtreich ſchon am Sonnabend, 
den 31. Auguſt, ſtattfindet, in welch letzterem 
Falle die ſtädtiſchen Gebäude und Privathäufer 
illuminirt wer den dürften. 


„Mücke“ und „Natter“, die beiden zur 
Reſervediviſion Danzig gehörigen Panzer-Kanonen- 
boote, find geſtern, wie uns unjer Kieler U-Cor- 
reſpondent meldet, durch den Kaiſer Wilhelm- 
Kanal nach der Elbe gegangen. 

* D 


* 

* Danziger Stadt-Knleihe. Es ſoll nun- 
mehr die von den ſtädtiſchen Behörden kürzlich 
beſchloſſene Umwandlung der Aprocent. Danziger 
Stadt-Anleihe im Betrage von 2 135 000 MA. in 
3½ procent. erfolgen. Die Converſion wird von 
der Danziger Privat-Actien-Bank unter Be- 
theiligung der Bankfirma Mener und Gelhorn 
durchgeführt. 

* 

* Zur Wallniederlegung. Mit der Ein- 
ebnung des Terrains zwiſchen dem Hohen- und 
Jakobsthor ſoll noch im Kerbſt dieſes Jahres be- 
gonnen werden, damit die arbeitende Klaſſe auch 
während des Winters genügende Beſchäftigung 
findet; mit der Einebnung des Terrains zwiſchen 
dem Kohen- und Petershagerthor aber erſt im 
nächſten Herbſt. Auf dem letztgenannten Terrain 
kommt zwiſchen der Synagoge und der Trinitatis 
kirche das neue Wohngebäude für den Regierungs- 
Präſidenten zu ſtehen und auf der Strecke 
zwiſchen dem Pulverthurm am Wallplatze und 
dem Petershagerthor ſoll ein militäriſcher Erercir- 
platz angelegt werden. 5 

* 

* Inſpectionsreiſe. Die Herren Infpecteur 
der 1. Jußartillerie-Inſpection, Generallieutenant 
Kuhlmann aus Berlin und der Commandeur 
der 2. Zußartillerie-Brigade in Thorn, Oberſt 
Irhr. v. Reitzenſtein, trafen geſtern hier ein 
und nahmen im Hotel du Nord Wohnung; das 
Hotel hatte zu Ehren der Gäſte die Flagge gehißt. 
Heute früh 7 Uhr unternahmen die Herren zu- 
ſammen mit dem im Hotel du Nord abgeſtiegenen 
Commandeur des Zußartillerie-Regiments von 
Kinderſin, Oberſtlieutenant Berlage aus Gmine- 
münde, und dem Oberſtlieut. Ehhardsberg aus 
Stettin eine Fahrt nach Neufahrwaſſer zur In- 
ſpicirung der Schießübungen des Fuß-Artillerie- 
Regiments Nr. 2 an der neu erbauten Batterie 
am Strande bei Weichſelmünde. 

* * 


* Kerr Strombaudirector, Geh. Baurath 
Kozlowski iſt geſtern von ſeiner Urlaubsreiſe 
zurückgekehrt und hat heute die Dienſtgeſchäfſe 
wieder übernommen. Leider wird Herr Kozlows ki 
der hieſigen Strombaudirection nicht mehr lange 
vorſtehen, denn derſelbe tritt am 1. Januar k. Js. 
ſeiner angegriffenen Geſundheit wegen in den 
Ruheſtand. Als Nachfolger deſſelben wird der 
ſchon früher bei der hiefigen Gtrombau-Bermal- 
tung thätig geweſene Herr Wafjerbauinfpector, 
Baurath Göhrt genannt, welcher nach der 
Kataſtrophe von 1886 bekanntlich den Neubau 
der plehnendorfer Schleuſe leitete. 


Herr Geh. Regierungs- und Baurath 
Ehrhardt, weicher feit 1. Juli d. Ae, beurlaubt 
Ip und von Kerrn Bauinſpector Lehmbeck ver- 
treten wird, tritt krankheitshalber am 1. Oktober 
d. Is, in den Ruheſtand. 


* 

*Nuinenſprengung. die Sprengung der 
Ruine an der Baſtion Keil. Leichnam wird heute 
fortgeſetzt. Es wird zunächſt eine Anzahl Spreng- 
löcher gebohrt. S 

* Mordoftdeutjche Gewerbe-Ausftellung. Der 
Protector der nordoſideutſchen Gemerbe-Aus- 
ftellung, Prinz Heinrich von Preußen, wird, 
wie verlautet, Mitte September, nach Auflöfung 
EEE ET FE e n SEELEN 


deutſche Better”, wie wir ihn bei uns benannten, 
ftudirte damals in Berlin; ich hatte ihn nie 
geſehen. Mein Vater ſchickte ihm einige Tage 
vor meiner Abreiſe einen Brief, in welchem 
er ihn erſuchte, ſich meiner freundlichſt an- 
zunehmen. Ich kam glücklich in Berlin an 
und wurde bei meiner Ankunft vom deutſchen 
Better beid empfangen; er war ein hoch- 
gewachſener Jüngling mit großem Schnurrbart 
und eigenthümlich blitzenden Augen; er kam mir 
faft unheimlich vor — und doch nein. Drei 
Tage hindurch war er mein treuer Begleiter. 
Freilich konnte er kein Wort ſchwediſch ſprechen, 
wohl aber ein elegantes Franzöſiſch. Nie habe 
ich einen fo angenehmen Cavalier gehabt; ich 
war auf meinen deutſchen Vetter ganz ſtolz. Gar 
zu ſchnell kam die Stunde, wo ich weiterreiſen 
mußte. „Couſine!“ ſagte er, als ich eben weg- 
fahren ſollte, „ich habe Ihnen ein Wort zu 


ſagen .. .. Sehen Sie, Couſine! ich möchte 
Ihnen nur mittheilen, daß ich — nicht Ihr 
Better bin. Mein Freund, Ihr „deutſcher 


Better”, der richtige, iſt nämlich von den Dor, 
bereitungen zu ſeinem Examen fo ſtark in An- 
ſpruch genommen, daß er mich bat, an feiner 
Stelle den von Ihrem Herrn Vater ausgeſprochegen 
Wunſch zu erfüllen ... mein Name iſt Otto ben 
Bismarck.“ Ich ſah ihn erſtaunt an; der Wagen 
ſetzte ſich in Bewegung und das Abenteuer wat 
aus. Diele, viele Jahre vergingen. Der unbe 
kannte Bismarck war Reichskanzler und Zart 
geworden, hatte mit Kronen und Ländern g. 
ſpielt. Donn kam ich, eine alte, ſeil nahezu 
vierzig Jahren verheirathete Frau, 1886 wieder 
einmal nach Berlin. Ich ſchrieb einige Worte auf 
meine Karte und ſchickte dieſe an den Jürſten. 
Eine Stunde ſpäter erhielt ich ſeine Einladung 
begab mich in's Reichskanzlerpalais und baid 
waren wir im. lebhafteften Geſpräch. Bismarck 
war bei beſter Laune. „Ihnen habe ich es zu 
danken“, ſagte Bismarck u. a., „daß ich dazu 
gekommen bin, die Berliner Mufeen zu beſuchen; 
feitdem ift es mir nicht wieder gelungen.“ 


12. 5. Nis. Wechſel über ca. 1800 Mark zur Einlöſung 
bei der Reichsbank übergeben, mit dieſem Gelde ſei er 
noch an demjelben Tage hierhergefahren. Den weitaus 
größten Theil des Geldes habe er hier verpraßt. Vor- 
gefunden wurden an baarem Gelde noch 481,80 Mk. 
Jedoch müſſen die Unterſchleife noch größer ſein, denn 
die bisher feſtgeſtellten Ausgaben, die der Menſch hier 
gemacht hat, ergeben ſchon jetzt etwa 1400 Mk. Selbſt⸗ 
redend wurde Grätz verhaftet und dem königl. Amts- 
gericht zugeführt. 

3 Pr. Stargard, 21. Auguſt. Wie wir nachträglich 
erfahren, iſt die Standarte des 1. Ceibhufaren-Re- 
giments Nr. 1 noch in Berlin geblieben, da fie dort 
noch einmal bei der Einweihung der Kaiſer Wilhelm- 
Gedächtnißkirche entfaltet werden ſoll. 

Elbing, 22. Auguſt. (Telegramm.) In der 
Schröter'ſchen Molkerei iſt ein Ballon mit 
Schwefeläther explodirt. Drei Per ſonen wurden 
verletzt. 

vz Nieſenburg, 21. Auguſt. Kerr Lieutenant Kramer 
vom hieſigen Küraſſier-Regiment hatte geſtern das 
Malheur, bei einer auf der Kl.-Tromnauer Feldmark 
ee Hühnerjagd den Gaſtwirth Halbig aus 
T., ſowie deſſen KS mit denen er in ber Nähe 
ackerte, anzuſchießen. Glücklicherweiſe find die er: 
littenen Verletzungen nur leichter Natur. 

Konitz, 21. Auguſt. Auf einem Diſtanzritt traf 
geſtern Nachmittags 3 Uhr ein Piquet Fuſaren, be- 
ſtehend uus dem Rittmeifter v. Korff, einem Avantageur 
und 4 Mann von den in Stolp liegenden Blücher ⸗ 
hufaren hier ein und machte hier Naſt. Sämmiliche 
gerittenen Pferde waren Schwadronspferde, mit welchen 
die Reiter Morgens 6 Uhr aus Stolp weggeritten 
waren, die ca. 18 Meilen lange Strecke bis hierher 
aile in 9 Stunden zurückgelegt hatten, gewiß ein 
ſchneidiges Reiterſtück. Am Abend wurde Kerr Ritt- 
meiſter v. Korff von dem commandirenden General 
Kerrn Lentze zum Souper eingeladen. 

)-( Gtolp, 21. Auguſt. Heute Nachmittag gegen 4 Uhr 
brach in dem Haufe Wilhelmftrage Nr. 35 Feuer 
aus. Das Haus brannte bis auf das erſte Stockwerk 
nieder. das Nachbarhaus des Kerrn Zahnarzt Stüber 
wurde am Dachgeſchoß beſchädigt. 

Kolberg, 20. Auguſt. Auf Veranlaſſung der Staats- 
anwaltſchaft in Köslin wurde heute der Präcentor der 
Domgemeinde, Rhode, welchem vor einiger Zeit ſchon 
die Kaſſengeſchäfte abgenommen waren, wegen Unter- 
oz? verhaftet. Die unterſchlagene Summe ſoll 

0 Mh. betragen. Die Kirchenkaſſe wird keinen 
Schaden erleiden, da für Deckung der Fehlbeträge ge- 
ſorgt iſt. 

Heiligenbeil, 20. Auguſt. Die Schlacht bei Mars- 
la-Tour feierte in eigenartiger Weiſe die Gemeinde 
Rosenberg. Die geſammte Einwohnerſchaft jog in's 
Freie, und bei den Klängen einer Muſikkapelle wurde 
am großen Feuer ein Hammel gebraten. 

Gumbinnen, 21. Auguſt. Prinz Albrecht von 
Preußen, Regent von Braunſchweig, traf auf 
ſeiner Armeeinſpections-Reiſe heute Nachmittag 
hier ein. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. Beim 
Einzug bildeten die hieſigen Innungen und die 
Schulen Spalier. der Prinz nimmt bei dem 
Regierungspräſidenten Kegel Quartier bis zum 23. 
Heute Abend findet große Illumination und 
Jackelzug ſtatt, morgen inſpicirt der Prinz die 
hieſige Garniſon. 

* Die Wanderdünen der kuriſchen Nehrung haben 
in dieſem Sommer, namentlich im Monat Juli, eine 
Bewegung gezeigt, wie es in dem Maße ſchon ſeit 
Jahren nicht mehr der Fall geweſen iſt. Die ſehr oft 
recht heftigen Winde aus nordweſtlicher Richtung wir ⸗ 
belten den durch die beſtändige Kitze gelockerten Sand 
fünfzehn bis zwanzig Fuß hoch auf und trugen ihn 
dann in gewaltigen Wolken über die Nehrung dahin, 
S wo er fid an feiten Gegenftänden niederlie und fie zu 
eſtattet werden, Alle anderen öffentlichen Ausſpielungen] verſchütten begann. In den Gegenden elek Perwelk, 

an e e en Zwecken dienen | Preil und Nidden, welche bekanntlich keinen, oder 
üen, je nach ete des Abfabes der Looſe der nur wenigen Waleſchuß beſitzen. haben die 
Genehmigung des Ober-Präfidenten der Provinz beiw.] Dünen oft ganz andere Geſtaltungen angenommen, in- 
des Minifters des Innern, bezw. des Kaiſers. Durch | dem Köhen eniſtanden ſind, wo früher Tiefen waren, 
Erlaß vom 31. v. M. hat ſich nun der Kerr Miniſter | und Tiefen, wo vorher Berge ſich erhoben. Das un- 
des Innern damit einverſtanden erklärt, daß künftig | weit Preil nach dem Seeſtrande ju belegene Wäldchen 
die Ortspolizeibehörden ermächtigt fein follen, die in] iſt vollſtändig von der Düne durchweht worden, ſo 
der Provinz Weſtpreußen zur Weihnachtszeit üblichen, [daß die Fichtenbäume drei bis vier Fuß hoch im Sande 
von Gaſtwirthen, Conditoren und Bäckern veranſtalteten | ſtehen. Der Ort Preil iſt thatſächlich dem Untergange 
öffentlichen Ausfpielungen von Marzipan zu geſtatten.] geweiht, da hier auch Aufforſtungen bei dem fliegenden 
4 8 Sande nur wenig nützen würden. Bis zur gänzlichen 
Aufgabe dieſes Dorfes werden immerhin noch mehrere 
Jahre vergehen, aber die Bewohner ſehen ſchon heute 
ihren Ruin vor Augen, den ſie durch nichts aufzuhalten 
vermögen. In Permwelk ſieht es auch nicht viel beſſer 
aus, aber hier ſind die Aufforſtungsarbeiten ſchon ſo 
weit vorgeſchritten, daß größere Dünenverwehungen 
kaum mehr zu befürchten ſind. (K. K. 3.) 
—— . —— ee! 


Ver miſchtes. 
Hofdamen auf dem Fahrrad. 

Auch bei den Damen der Hofgeſellſchaft hat der 
Nadfahrſport neuerdings Aufnahme gefunden. 
Die „Radwelt“ meldete jüngſt, daß in dem Garten 
des Reichskanzlerpalais in Berlin eine Quadrille 
eingeübt wird. Die Borkämpferinnen für das 
Radeln der Damen find die Prinzeſſin Elifabeth 
Ratibor, Gräfin v. Hohenſtein, Freifrau v. Reiſchach, 
Prinzeſſin Hohenlohe, Baronin Ritter u. a. Der 
Unterricht erfolgt auf Brennabor-Rädern. 


Das Ende einer Luftſchifferin. 


Aus London wird berichtet: Die bekannte Luft- 
ſchifferin Adelaide Baſſett hat kürzlich in Peters⸗ 
borough in entſetzlicher Weiſe ihr Leben eingebüßt. 
Sie war mit Capitän Orton anläßlich eines Volks- 
feftes aufgeſtiegen und die beiden Luftſchiffer 
wollten ſich von einer gewiſſen Höhe mittels Fall- 
ſchirms herablaſſen. Als fie ſich etwa 20 Zu 
über den Boden erhoben hatten, wurde der Fall- 
ſchirm der dame von einem Telephondraht er- 
griffen und fiel herab. Nun ſcheint Miß Baſſett 
von großer Furcht ergriffen worden zu ſein, und 
als der Ballon etwa 60 Juß über der Erde 
ſchwebte, ſtürzte fie ſich herab, fiel aber auf den 
Kopf, ſo daß das herzueilende Publikum ſie als 
Leiche aufhob. Ihr Gefährte ließ ſich ſofort 
nieder und verſicherte, er habe ihr zugerufen, 
nicht aus dem Ballon zu ſpringen, ſie habe ihn 
aber anſcheinend in der Angſt mißverſtanden und 
habe den verhängnißvollen Sprung gewagt. 


Fatale flehnlichkeit. 


dem bisherigen bairiſchen Miniſterreſidenten in 
Bern, Irhrn. v. d. Pfordten, welcher bekanntlich 
nach Stuttgart verſetzt wurde, iſt am Abend des 
letzten Juli, vor dem officiellen Fefttage des eid- 
genöſſiſchen Schützenfeſtes in Winterthur, ein 
kleines Mißgeschick paſſirt. Während die officiellen 
Perſönlichkeiten — am Kaupttage des jhmeizeri- 
ſchen Schützenfeſtes pflegen ſich bekanntlich der 
Bundesrath und das diplomatiſche Corps am 
Zeſtorte einzufinden — in der Feſthütte weilten, 
begab ſich Irhr. v. d. Pfordten incognito in die 
„Budenſtadt“, beſichtigte die dortigen Sehens- 
würdigkeiten einläßlich und gab ſich ganz unge. 
zwungen dem Bolksvergnügen hin. Sein Erſtaunen 
war aber nicht gering, als man ihn plötzlich für 
verhaftet erklärte. Er ſollte eine verblüffende 
Aehnlichkeit mit einem ſteck brieflich Verfolgten 
haben. Vergeblich proteſtirte der Diplomat und 
309 zur Legitimation ſeine Feſtkarte hervor; doch 
diefelbe imponirte der Polizei nicht ohne weiteres. 


Es zeigte ſich auf innen ein weicher Punkt, von 
wo ſich die Zerſetzung zuerſt auf der Oberfläche 
und dann im Innern verbreitete. Manchmal 
rer die Kartoffeln auf dem Felde ganz ge- 
und, gingen aber ſpäter im Keller zu Grunde. 
So war es auch im Jahre 1845. Man hatte viel 
Kartoffeln gebaut, noch waren ſie bis zum nähen 
Frühjahre faft alle verdorben. In den ſpäteken 
Jahren ließ die Krankheit ſehr nach, obgleich ſie 
niemals ganz aufhörte. Weſtpreußen ſcheint 
damals durch die Mißernte der Kartoffel weniger 
gelitten zu haben, als andere Provinzen unſeres 
Staates, 3. B. Gielen, wo die Noth beſonders 
unter den armen Webern eine bedenkliche Höhe 
erreichte. Noch viel verhängnißvoller wurde die 
Kartoffelkrankheit für Irland, wo im Jahre 1846 
in Folge derſelben eine Hungersnoth ausbrach, 
b 5 mehrere tauſend Menſchen den Hungertod 
arben. 


Erſt als der Bundeskanzler Riugier aus der Feft- 
hütte herbeigeholt worden war, wurde das fatale 
Mißverſtändniß aufgeklärt. Der Miniſterreſident 
wohnte am nächſten Tage den officiellen Feſtlich⸗ 
keiten nicht mehr bei, ſondern zog es vor, 
Winterthur zu verlaſſen. 


Sie iſt es nicht geweſen. 

Die kleine Königin Wilhelmine von Folland 
machte jüngſt mit ihrer Mutter, der Aönigin- 
Regentin, eine kleine Reife, als plötzlich die Roth- 
bremie gezogen wurde und der Zug hielt. Die 
Schaffner und Beamten liefen von Wagen zu 
Wagen, um ſich nach der Urſache zu erkundigen, 
doch Niemand konnte ihnen Antwort geben. Der 
Stationsvorſteher näherte ſich ſchließlich dem 
königlichen Wagen, als plötzlich die kleine Königin 
ſich aus dem Fenſter lehnte und mit blutrothem 
Geſicht dem Beamten zurief: „Zu uns brauchen 
Sie nicht zu kommen; ich bin es nicht geweſen.“ 


des Manövergefhmaders, der Ausftellung noch 
einen Beſuch abſtatten. Auch iſt es, wie aus 
Königsberg berichtet wird, nicht unwahrſcheinlich, 
daß der Kaiſer bei der Durchreiſe nach ſeinem 
Jagdſchloß Rominten am 21. September die 
Kusſtellung beſichligt. 


* 

„ Thierſchutzverein. Der Ausflug, den geſtern 
der Thierſchutzverein nach Hela auf dem Dampfer 
„Drache“ veranſteltet hatte, war vom beſten 
Wetter begünſtigt, und in Folge deſſen hatten ſich 
zahlreiche Mitglieder und Sreunde betheiligt. Die 
Fahrt war ſehr intereſſant, da ſich verſchiedene 
Zwiſchenfälle auf See den Reifenden darboten. 
Zunächſt konnten wir die Thätigkeit des großen 
Seebaggers beobachten, der auf der Rhede thätig 
war, um das FJahrwaſſer zu vertiefen. Ein 
Dampfer, der eine ganze Reihe von Bagger- 
prähmen nach der hohen See hinauszog, erläuterte 
die ſtarke Wirkungsfähigkeit des Baggers. Kaum 
war dieſe Baggerfloitilie paſſirt, da bot fi uns 
der Anblick eines Schiffsunglüches. Dor uns 
fuhr ein Segelkutter, welcher im Schlepptau 
einen mit Heu und Stroh hoch beladenen Kahn 
bugſirte. Sei es nun, daß in Zolge einer falſchen 
Wendung die lebhafte Briſe den Heukahn dwars 
getroffen hat, ſei es, daß die Troſſe nicht in Ord- 
nung war, kurz der Heukahn kenterte plötzlich 
und bald war die See mit Stroh- und Dës, 
bündeln bedeckt, als wollte ein Infanterie- 
Regiment Bivouak abhalten. Das gekenterte 
Boot tried mit dem Kiel noch oben 
im Jahrwaſſer des Bugſirbootes. Wie mir 
ſpäter erfuhren, gehörte die Ladung einem 
Kelenſer Fiſcher, und es wurde Beſorgniß gehegt, 
daß das gehenterte Boot, ein Hochſeekutter von 
hohem Werth, bevor der Strand erreicht würde, 
wegſinken könne. Als wir die Rückfahrt an- 
traten, war das Boot noch nicht gelandet. 

Während der Fahrt begrüßte der Vorſitzende 
des Dereins, Herr Regierüngs- und Medizinal⸗ 
rath Dr. Bornträger, die Mitglieder und deren 
Gäſte und ſprach die Hoffnung aus, daß die 
Fahrt dem Verein und deſſen humanitären Be- 
| ftrebungen neue Mitglieder zuführen werde. 
| Um die Fahrt intereſſant zu machen und dem 
Derein neue Mittel zuzuführen, veranſtaltete Herr 

Apotheker Hildebrandt ein Schießen auf Flaſchen, 

weſche im Kielwaſſer des Dampfers an Bindfaden 
feſtgehalten auf- und niedertanzten. Es war eine 
außerordentlich ſchwere Aufgabe auch für einen 
guten Schützen, das Ziel, bei dem noch durch 
glitzerndes Sonnenlicht das Treffen erſchwert 
wurde, zu zerſchmettern, und dennoch waren an 

Bord jo ſichere Schützen, daß wiederholt Treffer 

ni — f 

ur; vor a öffnete Herr Giesbrecht einen 

Kaſten, in dem eine Anzahl von nden ver- 

wahrt waren. Es wurden Grüße an Herrn 


* E * 

* Danziger Radfahrer -Club. Am nächſten 
Sonntag veranftaltet der Club ein Do rgabe-Rennen 
auf der Strecke über Gr. Leeſen, Luſin, Neuſtadt nach 
Zoppot, das Nachmittags 1½ Uhr beginnt. Die Ab- 
lafjung erfolgt vom Kilometerſtein 6 durch den Vor- 
a Die erſten Fahrer dürften bereits gegen 

Uhr am Ziel in Steinfließ eintreffen. Verſchiedene 
Gönner des Clubs haben wiederum Preiſe geftiftet, 
mit denen die Sieger prämiirt werden. Nach Be- 
endigung des Rennens findet ein Corſo nach Zoppot 
und ſpäter im Strandhotel eine zwangloſe Nach- 
feier ſtatt. 


Folgender originelle Heirathsantrag 


wird vom „Volk“ im Original mitgetheiit: 
„Werteſte Fräulein Da ich nah langem Sehen jett 
ſoe ben Ihre Adreſſe erfahren habe möchte ich Sie 
gänzlich erſuchen Ichnen einen Liebensantrag zu ſtellen 
indem ich mich herzlich empfehle gedenche wenichſtens 
das Sie mir mein Anerbieten nicht entſchlagen alſo 
erwarte ich ganz beſtimt Antwort von Ihnen in einigen 
Tagen. Werteſte Fräulein ich glaube wenichſtens das 
Sie mich ganz gut chennen habe die Gewisheit das 
Ihre Mutter mit dem Verhälinis einferſtanden wird 
ſein drum möchte ich auch gerne ein Verhältnis mit 
Ihnen angehen will nun ſetzt nicht fiel mehr ſhreiben 
darüber wen Sie auf meine Empfehlung eingehen gibts 
nächſte mal mehr will noch eben hin zu fügen das ich 
ſonſt mein Wille war hier zu bleiben bei Militär aber 
wen mein Wuntſh durch Gottes Gnade in Erfüllung 
get mach lieber nach Hauſe will nun jetzt ruhig fein 
davon bis das Sie mir geantwortet haben aber bitte 
ſchreiben Sie bitte bald Antwort entweder oder ich 
möchte es gerne weiſſen wie Sie wollen ſchlieſe unter 
dem herzlichſten Gruß. Ihr Sie liebender hoffendlich 
zuchünftiger Geliebſter; bitte bitte aber unbedingt Ant- 
wort. W. G.“ 


Genua, 21. Auguſt. Die Gebrüder Bingen 
haben, wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, 10 Mill. 
Lires ungedeckter Checks ausgegeben, darunter 
600 000 Lires auf eine Bank in Rom und 
1 Million Lires auf eine Bank in Neapel. In 
2—3 Tagen werden ſich die Gläubiger in Genua 
ur Beſchlußfaſſung verſammeln. 


Standesamt vom 22. Auguſt. 

Geburten: Bureaubeamter bei der Landesdirection 
Hermann Wolzon, T. — Kellner Emil Müller, T. — 
Arbeiter Auguft Schöps, T. — Tiſchlergeſelle Adolf 
Probſt, S. — Schloſſergeſelle Buftav Scherpinski, T. 
— Metalldreher Julius Götz, T. — Gelbgießergeſelle 
Johannes Neumann, T. — Kaufmann Robert Gent- 
nerowski, S. — Schneidergeſelle Johann Kallmann, 
T. — Arbeiter Hermann Michalski, T. — Arbeiter 
Julius Kowitz, ©. 

Aufgebote: Wach meiſter im Feld-Artillerie-Regiment 
Nr. 36 Karl Wilhelm und Margarethe Dobe hier. — 
Schiffsbauer Fran; Formell und Martha Peſchel hier. 

Heirathen: Maſchinenführer Auguſt Gerleit und 
Amalie Poſenauer. — Keſſelſchmiedegeſelle Carl Dopke 
und Emma Sänger. 

Todesfälle S. d. königl. Schutzmanns a. D. Ludwig 
Ritter, 5 M. — T. d. Fleiſchermeiſters Otto Potreck, 
todtgeb. — T. d. Arbeiters Auguſt Kunz, 3 M. — T. 
d. Stellmachergeſellen Rudolph Schippling, 7 M. — 
©. d. Lithographen Franz Matern. 4 J. — Frau Agnes 
Köflowsat, geb. Januszewski, 65 J. — T. d. Schloſſer- 
geſellen Franz Rompfa, 4 M. — S. d. Müllerast- 
Nobert Scher wins he, 9 M. — Reujiscand t Robert 
Bethe, 82 J. — Witime Julianna Junski, geb. 
Koſchnick, 75 J. — T. d. ehemaligen Dampfbootführers 
Karl Kempf, 8 W. — Arbeiter Heinrich Weinkauf, 
63 J. — S. d. Arbeiters Gottfried Weiß, 6 W. 
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Danziger Börſe vom 22. Auguſt. 
Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 

jeinglaſig u. reiß 745820 Gr. 115—150M Br 

bodbunt.... 745820 6:.113—148M Br | 90 

hellbuni - 745-820 8:.110—!47M Br. 138 u 

bunt . 745—799 6r.110— 146.1 Br. be 

roth ... 745. 820 6r.103—144.M Br. D 

ordinar . . . 704-7666r. 93—138.MBr. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 
102 Al, zum freien Verkehr 757 Gr. 135 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September- 
Oktbr. zum freien Verkehr 134 M bez., iranfit 
101 u bez., per Oktober-Novbr. zum freien 
Verkehr 135½½ M Br., 135 NM Gd. tranſit 102½ 
M Br., 102 An Gd., per Novbr.-Dezember zum 
freien Verkehr 136 M bez, tranfit 103½% M Br., 
103 MN Gd., per April-Mai zum freien Derkehr 
140% M Br., 140 M Gd. tranſit 107½ M bez. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 105½% 106 M, 
tranſit 72½ M 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
107 M., unterp. 73 M. tranſit 72 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 106% N 
bez., unterpoln. 721/, M bez., per Oktbr.⸗Nopbr. 
inländ. 108 ½ M Br., 108 N Gd. unterpoln. 
74 JL bez., per November-Dezember inländ. 
110:/, Br., 110 M Gd. unterpolniſch 76¼ M Br., 
76 M Gd., per April-Maı inländ. 115 M bez., 
unterpolniſch 82 M Br., 81½ M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 680 bis 

715 Gr. 114—125 M bez. 2 

Rübſen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ruft, Winter- 142 M bez. £ 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco Winter- 
168 M bez., ruſſiſche Winter- 148 M bez. ; 

Kleie per 50 Kilogr. zum Gee- Export Weizen- 
2,80 M bez., Roggen- 3,40 M bez. 


Viehmarkt. 
Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 22. Auguſt. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 23, Ochſen 5, Kühe 27, Kälber 15, Schafe 
296, Schweine 191, Ziegen 1 Stück. i 

Bejahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Rinder 22—31 M, Kälber 30—40 M, Schafe 22—21 
M, Schweine 33—38 M. Geſchäftsgang: schleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Auguſt. Wind: NND. 

Angekommen: Nordſtjernan, Sundwall, Buenos- 
Anres, Quebrachoholj. e 

eg Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, 
Güter. — Carl (En). Petterſſon, Aarhus, Holz. — 
Colberg (SD.), Siren, Stettin, Kolz. — Betty, Kräſt, 
Aarhus, Zucker, — Margarethe, Behrens, Cimbris- 
hamn, Kleie. — Johannes, Anders, Gothenburg, Ge- 
treide. — Hermann, Münfter, Svanehke, Kleie. — Diana 
(SD.), Hammje, Bremen, Kolz und Güter. — Tortona 
(Sd. ), Arthur, Riga, leer. — Dora (GD), Bremer, 
Memel, Güter. — Jolantha (Sd. ), Sriſenette, Hamburg 
(via Kopenhagen), Güter. — Slaſhlight (Sen). Simpſon, 
Liverpool, Güter. — Auguſt, (6D.), Delfs, Esbjerg, 
Holz. — Rhea (SD.), Grote, Köln, Güter. 

22. Auguſt. Wind: S., ſpäter O. 
Angekommen: Schweden (S.), Frentz, Stockholm. 


leer. 
Geſegelt: Mlawka (SD.), Belitz, Goole, Holz 
Nichts in Sicht. 


— Rebacteur Georg ̃ 7˙ im Denfg 
Trac Zen Beriag von &. E. Alsgander in Damp 


* 
* 

„ Gehalts- und Penflonszahlungen. Da ber 
1. September d. J. auf einen Sonntag fällt, werden 
die im Voraus zahlbaren Dienſtbezüge der Offiziere 
und Beamten, d die Penſionen derſelben und die 
Invaliden-Penſionen ſchon am 31. Auguſt ausgezahlt. 
Die Quittungen müſſen von dem letzteren Tage datirt 
werden. 

$ 2 2 

* Gewerbe -Verein. Unter reger Betheiligung 
unternahm heute Nachmittag der Danziger Allgemeine 
Gewerbe- Derein mit den Fabermann'ſchen Dampfern 
„Diana“ und „Kaiſer“ eine Ausfahrt über See nach 
dem neuen Durchſtichsgebiet. 


* 

* Prehprojeh. Wie ſeiner Zeit mitgetheilt, wurden 
die im Verlage einer hieſigen Buchhandlung erſchie⸗ 
nenen phantaſtiſchen Schriften „Todesdämmerung“ und 
„Melodien der Nacht“ von Ernſt Ewert mit Be- 
ſchlag belegt und demnächſt gegen den Verfaſſer der- 
ſelben wegen Gottesläſterung und Degehens gegen 8 184 
des Strafgeſetzbuches, ſowie gegen den Inhaber der 
betreffenden Buchhandlung wegen Verbreitung der 
Schriften Anklage erhoben, da die Staatsanwaliſchaft in 
zahlreichen incriminirten Stellen der betreffenden 
Schriften die obigen Vergehen erblickte. Heute kam dieſe 
Anklagefahe vor der hieſigen Zerienitrafkammer zur 
Verhandlung. Bei derſelben wurde die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen. das Schlußergebniß der Sitzung war 
folgendes: Bon der Anklage der Gottesläſterung 
wurde Ewert freigeſprochen, dagegen des Vergehens 
gegen 8 184 ſchuldig befunden und zu 50 
Mark Geldſtrafe verurtheilt. der Buchhändler wurde 
wegen Verbreitung der Schrift „Todesdämmerung“ zu 
30 Mk. Geldſtrafe verurtheill. Der Staatsanwalt hatte 
gegen Ewert 1 Monat Gefängniß beantragt. Die Ber- 


handlung wegen des Buches „Melodien der Nacht“ 
wurde vertagt. 


$ 
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* Marzipan-Berlooſungen. Nach dem beſtehenden 
Rechte dürfen öffentliche Ausſpielungen geringwerthiger 
Gegenſtände bei Gelegenheit von Jahrmärkten, Schützen⸗ 
und ähnlichen Volnsfeſten von den Ortspolizeibehörden 


In Kela verfammelten ſich die Theilnehmer zu- 
nächſt unter den ſchattigen ne Caen 
grube“, wo fie von Herrn Redacteur Pietzker 
durch den Vortrag eines Ganges auf Kela über- 
raſcht wurden, dann zerſtreuten fi die Theil- 
nehmer, bis 6½ Uhr die Rückfahrt angetreten 
wurde, die in der Abenddämmerung glatt und 
fhnell von Statten ging. Eine große Anzahl der 
Mitglieder vereinigte ſich zu einem Abendeſſen im 
Kurhauſe der Weſterplatte, an welches ſich ein 
Tanzkränzchen anſchloß. 


* Socialdemokratiſche Agitation in Weſt⸗ 
preußen. Das ſocialdemokrauſche gewerkſchaft⸗ 
liche Agitations-Comitè für Weſtpreußen, das ſich 
bier im Jahre 1894 auf Deranlaſſung des Ab- 
geordneten Legien in Hamburg gebildet hat, er- 
ſtattete in einer geſtern Abend abgehaltenen Ber- 
ſammlung Bericht über das erſte Jahr 
feiner Thätigkeit. Dieſelbe hat, trotzdem häufige 
Agitationstouren gemacht worden find, doch nur 
niemlich ſchwache Erfolge gehabt, die noch zum 
Ee Theil in Danzig zu verzeichnen geweſen 
ind. In Schöneck und Neuftadt wurden die auf 
der Tour begriffenen Genoſſen mit ihren Zei- 
tungen feftgenommen, Das Comité verzeichnete 
einen Eingang von 143 Briefen, 8 Depeſchen 
und 322 Poſtſendungen und einen Aus- 
ang von 98 Briefen, 5 depeſchen und 43 Poft- 

ndungen; die Einnahme betrug 680, die Aus- 
gabe 652 Mh. Die Debatte nahm geftern, wie 
in den letzten verſammlungen, wieder einen per- 
ſönlichen Charakter an; ein Redner beſchuldigte 
das Comité, 200 Mark unzweckmäßig aus- 
gegeben zu haben und behauptete, ein 
Mitglied hätte Unredlichkeiten begangen. Aus 
E: beſtimmten Dorkommniffen müſſe ge- 
chloſſen werden, daß fih in der Partei Leute 
befänden, die „Spitzeldienſte“ leiſteten und ihre 
Benofjen „betrögen”. Die Debatte, die ſich 
ſchließlich um recht unerqulchliche Beſchuldigungen 
gegen einzelne Genoſſen drehte, wurde hierauf 
geſchloſſen und die Neuwahl des Comites vor- 
läufig ausgeſetzt. e 

= 


Li 

auch eine Erinnerung. Es find jetzt etwa 
50 Jahre her, daß ein böſer Get in unfere 
Provinz feinen Einzug hielt, nämlich die Kartoffel- 
krankheit. Wenngleich ſchon lange vorher — 
bereits gegen Ende des 18. Jahrhunderts — ge. 
wiſſe Krankheiten an der Kartoffel bemerkt 
wurden, ſo traten dieſelben doch nur vereinzelt 
auf und fanden im ganzen wenig Beachtung. Aber 
in den Jahren 1842—45 trat eine neue Krankheits- 
erſchemung in beſtimmter Form auf, die ſich von 
Amerika, England und Belgien nach epidemiſcher 
Art mit Ke Schnelligkeit über alle Länder 
verbreitete, in denen man Kartoffeln baute. Man 
nannte fie die „Kartoffelkrankheit“, deren Urſache 
man in einem Pilz erblickte. Dieſelbe äußerte ſich 

igendermaßen: Im Spätſommer fingen die 

laͤtter an, ſich zu kräuſeln; der Stock ſtarb ab; 
die ganze Pflanze wurde ſchwarz und vermelhte, 
Bald darauf wurden auch die Knollen krank. 


$ 

„Wochen- Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 11. bis 17. Kuguſt 1895. Lebendgeboren 
26 männliche, 40 weibliche, insgeſammt 66 Kinder. 
Geſtorben 33 männliche, 30 weibliche, insgeſammt 
63 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 9 bis 
1 Jahr 35 ehelich, 5 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Acute Darmkrankheiten einſchließlich Brech⸗ 
durchfall 24, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 20, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 19, Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 2, alle übrigen Krankheiten 31. 
Gewaltſamer Tod: Verunglüchung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 

* 


* 

„ Vacanzenliſte. Bureaugehilfenftelle beim 
Kreisausſchuß in Mohrungen, Gehalt 50 Mk. monat- 
lich. — Secretärſtelle beim Amts- und Gemeinde- 
ige in Tempelhof bei Berlin, Anfangsgehalt 
150 Mh. monatlich. — Secretärſtelle beim 
Magiſtrat in Glatz, Remuneration 125 Mk. monatlich. 
— Gtadtfecretär- und Calculatorſtelle beim 
Magiftrat in Raftenburg, Gehalt 1800—2400 Mk. — 
Secretärſtelle beim Gemeindevorſtand in Lichten 
berg bei Berlin, Anfangsgehalt 1200 Mk.; dortſelbſt 
eine Bureau-Affiftentenftelle, Gehalt 1050 Mk. — 
Stadtſparkaſſen-Rendantenſtelle beim Magiſtrat 
in Kyritz, Gehalt 1000 MB. und 1 Procent Tantième. 
— Rendantenftelle beim Amtmann in Barop, An- 
fangsgehalt 2400 Mh., Miethsentſchädigung 300 Mk. — 
Gegenbuchführerſtelle beim Magiſtrat in Lünen, 
Kreis Dortmund, Gehalt 2500 bis 3000 Mk. — Bau- 
technikerſtelle bei der Garnijonbauinfpection in 
Mejel, Tagegelder bis 6 Mk. — Hilfszeichnerſtelle 
bei der kaiſerl. Werft in Wilhelmshaven, Gehalts- 
anſprüche. — Regierungs-Bauführerftelle beim 
Rönigl. Garnifonbauamt II in Danjig, — Techniker 
ſtelle beim Garnifonbaubeamten in Münſter i. W. 


er 
* Diebftahls - Verdacht. Geſtern wurde bie 
Arbeiterin Kl. verhaftet, weil dieſelbe im Verdacht 
ſteht, ein Kopfkiſſen, ein Paar Leder- und ein Paar 
Zeugſchuhe geſtohlen zu haben. Der Eigenthümer kann 
ſich im Criminalbureau melden. 


* 
* 
Polizeibericht für den 22. Augufi. Derhaitet: 
7 Perſonen, darunter 1 Wittwe, 1 Commis wegen 
Diebſtahls, 1 Mädchen, 1 Seefahrer wegen groben 
Unfugs, 1 Bettler, 2 Obdachloſe. — Gefunden: Zwei 
Schlüſſel, 2 Medaillen, 1 Lorgnette, 1 Gebinde ſchwarzer 
Wolle, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Lirection. — Berloren: 1 Diſitenkartentaſche⸗ 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizeidirection. 


—— — —— — — — 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 21. Auguſt. Einen guten Fang hat, wie 
die „Dirſch. 31g.“ ſchreibt, unſere Polizei anſcheinend 
gemacht. Am 12. d. Nis. traf hier ein anſtändig ge- 
hleideter junger Mann ein, der ſich in einem Gaſthauſe 
einlogirte. Täglich unternahm er Ausgänge und warf 
dabei in luſtiger Geſellſchaft das Geld mit vollen Hän⸗ 
den weg. Durch die vielen unſinnigen Geldausgaben 
erregte er beim Herrn Polyeicommifjarius Jäniſch 
Verdacht, welcher ihn einem ſcharfen Berhör unterzog. 
Kierbei machte der Fremde erſt faljhe Angaben, gab 
dann aber an, er ſei der Kausdiener Otto Grat aus 
Berlin, bei der Firma Blumenthal und Co., jehiger 
Inhaber S. Lömwenftein, Alte Schönhauſerſtraße 
beſchäftigt geweſen. Kerr Eöwenſtein habe ihm am 
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und einſenden, ſonſt Berjand nur per Nachnahme 
An die Stahlwaaren- und Waffenfabrik 


C. W. Engels in Graefrath bei Solingen. 


Einladung zum Abonnement. 


In unterzeichnetem Verlage erſcheim gegenwärtig 
eine vom Verfaſſer nochmaliger Durchſicht unterjogene \ 
Ausgabe von: 


Georg Ebers 


Geſammelte Werke. 


Mit dem Porträt des Dichters. 
Vollſtän dig in 105 Lieferungen von je 
5 Bogen Octapformat. 


Preis pro Lieferung 60 Die, 
Alle 14 Tage wird eine Lieferung ausgegeben, 


” 


Marienburger Pferde-Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 19. September 189. 


Hauptgewinne: 
2 vierspännige, hochedlen 


5 zweispännige, Reit- u. Wagen- 


1 Euuipagen „u 121 Pferden, 


Loose à nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos 
(Porto und Gewinnliste 20 Pfg., extra) empfiehlt und ver- 
sendet auch gegen Briefmarken oder Nachnahme, 


0 | H - ˖ Berlin W., Hötel Royal 

ar ein 16, Unter den Linden 3. 

Bestellungen erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor 
Ziehung vergriffen waren. 


Unterzeichneter, Abonnent der „Danziger Zeitung“, erſucht um portofreie Zuſendung 
eines Probetaſchenmeſſers Nr. 416 J. S. wie Zeichnung, mit 2 aus engliſchem Silberſtahl 
eichmiedeten Klingen und mit vergoldetem Stahlkorkzieher, Heft feinſte Gchildpatt-Imit., 
koch leinſte Politur, fertig zum en und verpflichtet ſich, das Meſſer innerhalb 8 Tagen 
unfrankirt ju retourniren oder Mark 1,20 dafür einzuſenden. x 2 
Ori und Datum (recht deutlich): Unterſchrift (leſerlich): 


Jedes Meſſer iſt geſtempelt mit meiner beim Patentamte 0 
eingetragenen Garantie-Marke. 


Bitte vnterfhreiben, ausſchneiden 


Unfere Ausgabe von Georg bers geſammelten 
Werken wird enthalten: 
Eine ägnptiihe Königstochter. — Uarda. — 
Homo sum. — Die Frau Bürgermeifterin — Die 
Schweſtern. — Ein Wort. — Der Kaiſer. — 
Serapis. — Die Gred. — Die Nilbraut. — Joſua. 
— Eine Frage. — Elifen. — Drei Märchen. — 
Per aspera. — Die Geſchichte meines Lebens. 
Wir glauben, hoffen zu dürfen, mit unſerem Unter⸗ 
nehmen in den weiten Kreiſen der Verehrer des berühmten 
Dichters und Gelehrten wie aller Gebildeten überhaupt 
dem freudigſten Willkomm zu begegnen, denn es find 
gewiß alle darin einig, daß den Werken von Georg Ebers 
ein Ehrenplatz im deutſchen Schriftthum und im 
Kerzen der ganzen deutſchen Leſewelt 
mit vollſtem Recht gebührt und erhalten bleiben wird. 


Erſtes und einziges wirkliches Fabrikgeſchäft am Platze, welches außer an 
Geelen und Detailliſten auch direct an Private verſendet und zwar alles zu iR 


reiſen. 
Pe 200 Arbeiter! Filiale in Eger (Böhmen). 
Illuftrirtes Preisbuch meiner 
ſämmtlichen Fabrihate verfende umſonſt und portofrei. 


Ins Berliner wl: 
gründlich kennen zu lernen, 


efl. ein — ür 1, 
„ . September a bet er 
nächſtgelegenen Poſt-Amt. Das „Berliner Tageblatt“ 
nebſt Kandels-Zeitung liefert außer ſeinem reichen und 
gediegenen Inhalt (täglich 2 mal als Morgen- u. Abendblatf, 
auch Montags) wöchentlich folgende 5 werthvolle Bei- 
blätter: „Das illuſtrirte Witzblatt „Ulk“, — das belle- 
triſtiſche Sonntagsblatt „Leſehalle“, — die feuilletoniſtiſche 
Montagsbeilage „Der Zeitgeiſt“, — „Techniſche Rund- 
ſchau“, — „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Garten- 

bau und Hauswirthſchaft“. (16709 
gallen neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis 
1. September abgedruckte Theil des hochintereſſanten 

Romans von 


N. Dantschenko: „Auf verſchiedenen Wegen” 


gratis und franco nachgeliefert!!! 


essig 8 unduz lu apta2haeg go WE 


N Bur 
“Wiederkehr d. Gedenkfage 
nferer vor 25 Jahren erfochtenen Siege 


| ` R — er | 
8 Geſchichte des 
Itulſch⸗franzſiſchen Krieges von 1870-71 


Grat Helmuth von CDoltke 


General-Feldmarſchall. 


Einzelne Werke aus dieſer Geſammtausgabe werden 
nicht abgegeben. 
Beſtellungen nehmen alle Sortiments- und Colportage 
Buchhandlungen des In- und Auslandes, ſowie jeder 
Bücheragent entgegen und liefern auf Wunſch die erſte 
Lieferung gern zur Anſicht ins Kaus. 
Wenn eine Beftellung irgendwie auf Schwierigkeiten 
ſtößt, beliebe man ſich direct an die Deutſche Verlags- 
Anftalt in Stuttgart zu wenden, welche die Expedition 
alsdann vermitteln wird und auch bereit iſt, auf alle ein- 
ſchlagenden Fragen direct Auskunft zu ertheilen. 


Deutſche Verlags-Anſtalt. 
Stuttgart, Leipzig, Berlin, Wien 1895. 


©. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung 
in Berlin SI, Kochſtraße 68 70. 


2 a | 
Dur Sedanfeier!!! + D tr t — EN me Gemein) 
htem _Gehiffsflaggent d bet K Ulk mera —ͤ RT el 
Fahnen und Flaggen ya chim Satin np Bel | N Amerab. 15000 Herren-Hosen OU OW Brit, 
Adler-Fahnen, Nationalfahnen ꝛc., gangbarſte Sorten. h Freitag, den 23. d. Mits,, 
* Sprüche, Embleme in effectvoller Ausführ. Illustr. Cataloge grat, u. frco. Beliebteſter Volks Kalender für 1898. Ber ee gl Abends 8 hre 
16251) Wilhelm Hammann, Fahnenfabrik, Düren, Rheinl. | Verlag von A. W. Rafemann-Danzig.) P — — 8 Gi Scherler'ſche Kula: 
die Geier der „Danziger d "sn dae der Discuſſions-Abend. 


Vorrat reicht⸗ zum] Thema: „Kann die freie Be, 
M. 4— br. Paar per ſprechung fittlich religiöfer Fragen 
) [den Theilnehmern nützen, oder 
aus welchen Gründen könnte br 
gute Qualität pr. Paar erfolglos bleiben?“ (16739 
nur M. 5,50 eil Betheiligung Jedem geſtattet. 
)» Der Borftand. 


Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ zum 
Vorzugspreiſe von 10 Pfg., 


bei Einſendung des Betrages Ee 
bietet, ſollte Jedermann eg 

von 15 Pfg. franco durch einige Bead befielen. Miſſionsfeſt 
die Poſt. nut Scchegc: e in Dreiſchweinskönfen, Halte⸗ 

. ſtelle Guteherberge, 
oder vorherige Montag, d. 26. d. M. Nchm. x 
Seldeinfendung durch: eftre Mifftonsdirector 
= P 81 Piek 0 (früher Miſſionar in 
SS eee in Dresden- Cöbtau. Süd- Afrika) und Pfr. Nie⸗ 


n 


` mann-Ohra, Alle Freunde der 
Eine junge anſtändige FrauſMiſſion find herzlich eingeladen. 
wünſcht wieder in einer 


Garderobe Stellung. Adr. b. unt 


Corty-Althoff. 


a Sreitag, 23. Aug. 1895, 
S Abends 7½ Uhr. 


Hir ar. Hut, und 
Somifersdorfiellung. 


Stadt-Theater. 


Mitte September findet die Eröff des hiesi 
Stadt-Theaters statt, Sys rg 


Zum Abonnement auf den 


Theater-Zettel 


ladan wir hiermit ergebenst ein. 
Dasselbe kostet mit Botenlohn 


für die ganze Saison pro 1895/96 3,00 M, 
- einen Monat 


Rath Dr. Müller über das 
S. 


E SS Beien 


Male: 


— ) - einen halben Monat. 8 0.25 M. - 
Atelier (189 Bestellungen werden von sämmtlichen Aus- Freie Zusendung unter Cou- Wiese 
trägerinnen der „Danziger Zeitung“, so- vert für 1 Mk. in Briefm. Concurrenzreiten 


wie in der 


Expedition der Danziger Zeitung 


für künſtliche Zähne, 


55 wiſchen hieſ. jung. Leuten 


Eduard Bendt, Braunschweig. — 
endt, Braunschweig und dem Clown alfons. 


Max Johl, . 
Langgaſſe 18, 2 Trepp. entgegengenommen. BE ag, BO 


Zur Bequemlichkeit des theaterbesuchenden 
Publikums der Vororte haben Wir die Einrichtung 
(ee dass zu den oben angeführten Preisen der 

heater-Zettel auch abonnirt und abgeholt 
werden kann: 


in Zepp bei C. A. Focke, A. Fast, Otto Kreft, 


die Manege herumreitet. 


Ver Geld ſparen vU, 


zeichnung: 
kaufe ſeine a” direct bei der 
r 


delle dÉ Sieinfohlen 70 Zum 1. Male: 
offerire ab Hof und frei ins]® ie kee 
Haus, befonders für Cong-Jë Der verliebte Schuster 
fuhr geeignet, für den Winter⸗ . nomiſche Pantomime. 


SH 1620803 um 1. Dale: 
bedarf billigft ( P Clown Alfons de 1 dreſſ. 


„Angebot auf die Abfuhr des Stall- und Wampen- 
düngers vom öffentlichen Schlacht- u. Viehhof in Danzig“ 


abrik. b ogatzkl, „A. Schellner, Paul Senff, Wagner, 
Ich verſende von heutejbis um Benno v. Wiecki, Ziemssen, d F. Froese, unde „Rolf“. 
ab an Jedermann geg. Dienſtag, den 3. September 1895, in Korn R. Zielke. Georg Metzing, R. Witt (Post- Dlivaerthor. Kom. Entrees der Clowns 


Nachnahme oder vorher. im I. Bureau unſeres Nathhauſes einzureichen. 
Cinjendung des Betrages] Danzig, den 14. Auguſt 1895. (16306 


für nur 
Der Magiſtrat. 


. Zielke — — — — Renz u Roberts 
PH 2 b D D D 
= ah nloppke), Geesen Proviſions⸗Reiſender er Doet iu Bierde, hom 


i bei EL i ige lohnende Artikel. Scene von Hrn. Hermann, 
in DBES- oe jewanczyck, Otto Riek, M. A. KH EN SH an, die ERR 
Expedition Diet, Zeitung erbeten. Mlle. Clair. 8 

Ich ſuche dei gutem Gehalt für Luftdrahtſeikünſtlerin. 
dauernde Stellung für mein 


50 Pferden mit 
Eolonialwaaren - En „Ge- 
ſchaft einen al eee 0 Pferden 50. 


jungen Mann, Alles Nähere ſiehe Plakate. 


Mk. 1,60 
eine genau regulirte 24- x 
fündig. Eamarmälder- | in Neufahrwasser bei Georg Biber, Frau A. 
uhr ſammt Gewichten mit Linde, P. Schulz. 


„ Über ECHNISCHE UND PATENT-BUREAUX 


alle Arten Reaulateure, Wand-, 
OTTO. 


Stand- und Weckeruhren gegen 
Baumeister u. Ingenieure 


Annoncen 


für den Theater -Zettel, deren Wirkung, beson- 
ders für Geschäftsleute, anerkanntermassen eine 


Einſendung einer 10 A. Marke. 
Taſchenuhren von 4,50 M an. 
Jeder Uhr wird ein 2jähriger 


Garantieſchein beigegeben. Berlin M. W, Danzig, bedeutende ist, werden entgegengenommen in der EST 5 hführun S , 
Christian Stähle Jr.. Birkenstrasse No. 74. Langfuhr, am Johannisberg No. 5. * e x ee Verkehr d 5 hblerkund-IR 
baten, Expedition der, Danziger Leitung“, P fegt eb, a. sreundicaitl. Garten. 


ſchaft verſteht, zum Antritt per ` 
ETC ACEL Täglich 


Schwenningen i. Schwarzwald 12. 
Es CSS Alte Luisenstrasse No. 9. 


Inhaber D. R. Patente und reichsgesetzl. geschützter Muster der 


Ketterhagergasse 4, 


KR IA Klassen 37 und 80. | 
Ein Kinderwagen A | Durch den Ke E. 8. Professor Herrn J. Melan mit der Ver. >= ? Concert u nd 
d IK H tretung der Melan-Bauweise für Deutschland autorisirt, Sr we WE ZE SS SE ee ve WEE SE p Specialit ät en- 
aas? „ ges Einen recht tüchtigen 


verkaufen. 

Meldungen unter Nr. 703 
an die Expedition dieſer 
Zeitung. 


Projeetbearbeitungen von Städte- Melan- Brücken und Decken. 
entwüsserungen und Wasser- Billigste feuersichere Fabrik- 
versorgungen; gebäude und Speicher; 

Ausführungen von Kläranlagen, Rabitz- und Beton, Arbeiten, 


BE Wasserreinigungsanlagen, Patent- und Musterschutz-Bear- 


Ein Niederrad, 


gut erhalten, mit Politer- 


Vorſtellung. 
Anfang 7½ Uhr. 
Sonntags 4½ Uhr. 
Fritz Hillmann. 


, | Stadtreiſenden 
Atelier Grosse. 1. Liane; 
PH otograp hie er ſten Ranges. Fabrik für Haus- u. Zoilettefeifen, 
OD Neu renovirt. S Schriftliche Meldungen Heilige 
Specialität: Geiftgaiie 119. (16679 


Damen-Portraits in vortheilhaftefter Auffaffung. e geg Kurhaus Weſterplatte. 


meinden, Güter, Brauereien, Gutachten, Rath in Patentange- 
Papierfabrik. gewerbl. Anlagen, legenheiten etc. 


Vorzügliche Zeugnisse und Referenzen. 
Weitgehendste Vergünstigungen. 


öchſte Ceiſtung in Kinder-Moment-Aufnahme 
: 1 größte Routine in Gruppen-Arrangements, 25 


K e ame d d Täglich (außer Sonnabend) 
| en, ei neg, NSL Gr. Mililär - Concert, 
Meldungen unter Nr. 697 ` e TOSsse. 
an die Expedition dieſer Adolf Kapischke, Diterode Ditpr. Bhotograph, butter Sonntags 28 dr 


3eitung erbeten, Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnenbauten, 5 varter reg a — Wochentags 10 A 
i N ? Waſſerleitungen. Beſte Referenzen. (3613 858) H. Reissmann. 
Der „Straßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Cangfuhr und Zoppot angeſchlagen. 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Auctions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß fie außer von dem großen Lejerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 


Tauſenden von Paſſanten beachtet werden. 


u 


St ` 11. 
„Danziger 


Verlag von H. J. Alexander, Danzig. 


Courier“. 


Freitag, den 25. Auguſt 1895. 


Die neueſte und früheſte Himbeere. 


Der Anbau der Himbeeren, dieſer köſtlichſten aller Beerenfrüchte, 
iſt im Kleinen wie im Großen ſehr lohnend. Wichtig iſt jedoch, bei 
der Anlage einer Pflanzung eine zweckmäßige Wahl der Sorten zu 
treffen, und ſind wir gern bereit, unſern werten Abnehmern hier⸗ 
über weitere Mitteilungen zu machen. Eine Himbeere nun, die in 
jedem Garten, ſei er groß oder klein, gehört, iſt „Thomſons frühe 
Vieltragende“. . 

Dieſe neue rote Himbeere wird in Amerika als die früheſte, groß⸗ 
früchtigſte und reichtragendſte Marktſorte gerühmt. Der Züchter 
ſelbſt teilt mit, daß er 
ſeine frühe Thomſons, 
welches ein Zufall⸗ 
ſämling aus Cleveland 
(Ohio) ſei, auf einem 
ſandigen, trockenen Bo⸗ 
den angeflanzt habe. 
Die Pflanzen haben ſich, 
trotz der trockenen Lage, 
ausgezeichnet entwickelt 
und ſchon am 13. Juni 
vorigen Jahres wur⸗ 
den die erſten reifen 
use gepflückt. Die 

nte hielt bis Ende 
Juli an und konnten 
die prachtvollſten roten 
ne, welche nie ma⸗ 

ig waren, vorzüglich 
von Geſchmack und feſter 
Beſchaffenheit ſind, nach 
dem Markte geſchafft 
werden. 

Die Tragbarkeit iſt 
geradezu bewunderns⸗ 
wert; die Zweige neigen 
ſich unter der Laſt der 
Früchte bis zur Erde 
Und konnten wir faſt 
täglich 50—60 Liter 
Beeren von dieſer Sorte 
ernten. Die Thomsons 
Early prolifie wird ent⸗ 
ſchieden die beſte, groß⸗ 
früchtigſte, rote Markt⸗ 

imbeere je die 

ft bilden. 
Strauch wächſt ſehr 
ſtark, bleibt geſund, 
leidet nicht von Mehl⸗ j ` 
tau und bringt außergewöhnliche Ernten. Importierte Pflanzen 
liefert billigſt die „Praktiſche Gartenbau⸗Geſellſchaft in Bayern zu 
Frauendorf (Poſt Vilshofen).“ 


Die Verwertung der Tuberkulinprobe. 


Ueber die Verwertung der Tuberkulinprobe in größeren Vieh⸗ 
beſtänden hat ſich nach einer Mitteilung der „Baltiſchen Wochen⸗ 

rift“ jüngſt Profeſſor Feſer in München gutachtlich geäußert. Die 

nwendung des Tuberkulins wird überall negative, zweiſelhafte 
oder poſitibe Reſultate ergeben. Daraus ergeben ſich 3 Gruppen. 
1. Gruppe: Tiere, die nicht reagiert haben, auch keine tuberkulöſen 
Krankheitserſcheinungen zeigen, ſind unverdächtig und ohne Beden⸗ 
ken für jede wirtſchaftliche utzung verwendbar. Um Anſteckung zu 
vermeiden, iſt es geboten, dieſe Tiere von den verdächtigen und krank 
befundenen zu trennen. 2. Gruppe: Tiere, die eine zweifelhafte 
Wirkung der Tuberkulinprobe ergeben haben, oder Gi negativen 
Reſultats der Tuberkulinprobe nachweisbare kliniſche Erſcheinungen 
der Tuberkuloſe darbieten. Sie müſſen als tuberkuloſeverdächtig 
gelten und beobachtet reſp. wiederholt der Tuberkulinprobe unter⸗ 
zogen werden. Von den geſund befundenen und deutlich krank er⸗ 


e- 2277, 


Neue beſte und früheſte Zukunfts⸗ Himbeere. 


kannten ſind ſie ſo lange getrennt zu halten, als ſie verdächtig blei⸗ 
ben; ihre wirtſchaftliche Nutzung iſt gell doch find ihre Kälber 
wie die der 3. Gruppe zu behandeln. 3. Gruppe: Tiere, die eine 
poſitive 1 1 H der Tuberkulinprobe nachgewieſen haben. Sie 
gelten als der Tuberkuloſe (Perlſucht) in hohem Grade verdächtig, 
auch wenn ſie keine weiteren nachweisbaren Erſcheinungen dieſer 
Krankheit zeigen; ſind letztere gleichzeitig vorhanden, dann ſind die 
Tiere als unzweifelhaft tuberkulös zu erachten und zu behandeln, 
d. h. unter allen Umſtänden ſofort von allen übrigen Tieren getrennt 
zu halten und, ſobald es die wirtſchaftlichen Verhältniſſe geſtatten, 
zur Schlachtung zu beſtimmen, wobei man nicht unterlaſſen ſollte, 
die Tuberkulin⸗Probe 
zu kontrolieren. Jene 
Tiere der dritten 
Gruppe, die ſich noch 
in guter Nutzungs⸗ 
eigenſchaft befinden und 
außer der poſitiven Re⸗ 
aktion nichts Krank⸗ 
haftes zeigen, ebenſo 
die in der 2. Gruppe 
ausgeſchiedenen Tiere 
aus dem Stallbeſtande 
auszumerzen, iſt, be⸗ 
ſonders in größeren 
Wirtſchaften, undurch⸗ 
führbar und, wie die 
Verſuche in Dänemark 
nachgewieſen haben, 
auch unnötig. Es 
muß erſtrebt werden, 
alle dieſe Tiere zu er⸗ 
halten und ſelbſt ihre 
Kälber aufzuziehen; 
man muß ſie aber 
mit ihrer Nachzucht 
von den geſunden und 
deutlich erkrankten 
trennen, jede Berüh⸗ 
rung mit den Kran⸗ 
ken vermeiden und 
ihre Kälber ſchon vom 
zweiten nal, an 
nur mit gekochter Milch 
ernähren. 
Nach Feſtſtellung der 
Reſultate der Tuüber⸗ 
kulinprobe und Ab⸗ 
teilung der Tiere in 
die 3 Gruppen iſt der 
Stall ſorgfältiger zu 
reinigen, ſind die Standorte (Barren, Raufen) der verdächtigen und 
kranken Tiere mit heißer Waſchlauge gründlich zu desinfizieren und 
dort, wo es aus Mangel an Platz unmöglich iſt, die einzelnen 
Gruppen geſondert in eigenen Stallabteilungen aufzuſtellen, in ge⸗ 
eigneter Weiſe z. B. durch Bretterverſchläge im ſelben Stall Vor⸗ 
Hong zu treffen, welche die getrennte Auſſtellung und Ver⸗ 
pflegung der geſunden, der verdächtigen und der kranken Tiere er⸗ 
möglichen. ie zur Aufzucht beſtimmten Kälber ſind bereits in 
einem Alter von circa 6 Wochen einer Tuberkulinprobe zu unter⸗ 
werfen, um zu erfahren, ob ſie frei von Tuberkuloſe ſind. Der 
ganze übrige, für die Forterhaltung beſtimmte Viehſtand iſt genau 
zu beobachten und einmal jährlich einer Nachprüfung mit Tuberkulin 
u unterziehen, um nach deren Ergebnis und aus der anderweitigen 
eobachtung den Geſundheitszuſtand eines jeden Tieres im Ver⸗ 
lauf des Tilgungsverfahrens fortdauernd beurteilen zu können. Die 
bereits durchgeführte Separierung der einzelnen Stallgruppen iſt 
hiernach von Zeit zu Zeit zu revidieren und die etwa nötige Aus⸗ 
ſcheidung aufgefundener kranker Tiere zu veranlaſſen. Werden neben 
dieſen die Tuͤberkulinprobe begleitenden Vorſichts⸗ und Tilgungs⸗ 
maßregeln gleichzeitig die Exiſtenzverhältniſſe des betroffenen Vieh⸗ 
ſtandes nach Möglichkeit gebeſſert, namentlich eine naturgemäße“ 


kräftige, der verlangten Leiſtung entſprechende Ernährung und Hal⸗ 
tung der Tiere — ausreichende Licht⸗ und Luftzufuhr im Stall, 
öfter wiederholte Reinigung und Desinfektion der Stallabteilungen, 
hinreichende Bewegung der Tiere im Freien — beobachtet, ſodann 
der Zukauf von verdächtigen und kranken Tieren vermieden, tuberku⸗ 
löſe (lungenſchwindſüchtige) Wärter ausgeſchloſſen, ſo ſteht zu er⸗ 
warten, daß die völlige Ausrottung der Aumtheit auch in ſtark ver⸗ 
ſeuchten Beſtänden nach und nach vollſtändig gelingt. Ganz beſonders 
find die Züchter darauf aufmerkſam zu machen, daß die Seuche von 
geſunden Beſtänden vor allem dur Vermeidung der Anſteckungs⸗ 
5 Arge wirkſam abgehalten werden kann, daß jedes Zuſammen⸗ 
treffen des geſunden Viehes mit fremdem Vieh, z. B. beim Verkehr 
auf Märkten, in Eänſtellſtallungen, beim Transport, auf Weiden 
u. 5 w. ſorgfältigſt überwacht und nach Umſtänden verhindert werden 
muß, daß man ferner keine ungekochten Molkereiprodukte, z. B. 
Magermilch aus fremden Stallungen und Molkereien, zur Ernährung 
ſeines Viehes verwende und bei Neuanſchaffung von Nutzvieh vor⸗ 
ugsweiſe auf kräftige Konſtitution, Geſundheit und reine, zuverläſſige 
bſtammung achte. 


Rotlauf der Schweine. 


LW. Wie in manchem Sommer, ſo kommen auch in dieſem Jahre 
aus zahlreichen Gegenden Deutſchlands Klagen über Rotlauf der 
Schweine. Die Seuche wird durch einen Anſteckungsſtoff verurſacht, 
welcher von den Schweinen mit dem Futter oder auch gelegentlich 
beim Wühlen in Schmutz und Unrat aufgenommen wird. Auch 
kann der Rotlauf, ebenſo wie die Schweineſeuche, durch den Handel 
mit Schweinen, namentlich durch den Hauſierhandel verſchleppt 
werden. Gegen die Seuche werden allerlei Mittel empfohlen, von 
denen wir der Vollſtändigkeit halber zwei neuerdings angeprieſene 
hier erwähnen, trotzdem wir keinerlei Garantie für die Wirkſamkeit 
derſelben übernehmen möchten. Aus Dänemark wird gegen den 
Rotlauf die Anwendung von Alkohol empfohlen. Die Schweine 
werden ohne Schwierigkeit veranlaßt, den Branntwein in der Weiſe 
zu nehmen, daß 2—3 Gläſer gewöhnlichen Branntweins in ein Liter 
Milch gegoſſen werden. Das Getränk ſoll gierig aufgenommen 
werden. Man giebt je nach der Größe bis zu ¼ Liter täglich und 
ſchränkt die Doſis nach ein paar Tagen auf die Hälfte ein; auch 
ſoll man dies als Vorbeugungsmittel anwenden können. 

Von andrer Seite wird behauptet, daß Eiſenvitriol ſich ſehr gut 
bewährt habe. Sämtlichen Tieren, mit Ausnahme der Sauferkel, 
wird in den vier erſten Tagen eines jeden Monats gewöhnlich ge⸗ 
ſtoßener Eiſenvitriol morgens in das erſte Futter gegeben, und zwar 
großen Schweinen morgens je ein halber Theelöffel voll, kleineren 
eine reichliche Meſſerſpitze voll, Ferkeln unter drei Monaten halb ſo viel. 

Uebrigens iſt die Geneſung der am Rotlauf erkrankten Schweine 
im allgemeinen ziemlich ſelten. Bei den Tieren, welche die Seuche 
überſtanden haben, entwickelt ſich zuweilen als Nachkrankheit eine 
mit fortſchreitender Abmagerung und Anſchwellung der Gelenke ver⸗ 
bundene Steifheit; in andern Fallen zeigen ſich bei denſelben durch 
Sergiehler bedingte waſſerſüchtige Zuſtände. 

Weit mehr als die vorgenannten Mittel verdient der Umſtand 
Beachtung, daß der Anſteckungsſtoff im Fleiſche geſchlachteter kranker 
Schweine lange wirkſam bleibt. Durch Pökeln und Räuchern wird 
er nicht ſicher und erſt nach langer Zeit zerſtört; durch vollſtändiges 
Kochen wird er vernichtet. Die Krankheitskeime kommen ferner mit 
den Auswurfsſtoffen, insbeſondere mit dem Kot, in die Ställe der 
Schweine, ſowie auf die Dungſtätten und Höfe. Hier kann ſich der 
Anſteckungsſtoff an feuchten oder naſſen Stellen, z. B. im Fußboden 
des Stalles, in den Jaucherinnen und Pfützen, ſowie in faulen 
Dungmaſſen lange Zeit erhalten und weiter entwickeln. Deshalb 
iſt zur Verhütung der Krankheit eine ſaubere, möglichſt trockene Hal⸗ 
tung der Schweine in Ställen mit feſtem Fußboden erforderlich. 
Au Te von Zeit zu Zeit gründliche Reinigung der Ställe unter 
Anwendung von heißer Lauge und Desinfektionsmikteln vorzunehmen. 

Bei e en kranker Schweine iſt für unschädliche Beſeiti⸗ 

ung von Fleiſchabfällen, Blut und Abwaſchwaſſer Sorge zu tragen. 
uch muß darauf geachtet werden, daß bei der ſpäteren Verwertung 
des Fleiſches ſolche Abfälle nicht zur Verfütterung an Schweine kommen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld und Wieſenbau. 

LW. Während zu Anfang des Sommers weite Gebiete Oſtdeutſch⸗ 
lands unter Dürre zu leiden hatten, kommen in den letzten Wochen 
faſt aus allen Teilen des Reiches Klagen über naſſe Witterung. 
Die Temperatur war zeitweilig für die Jahreszeit niedrig, dann 
folgten wieder warme Tage, die, trotz des leider nur zu reichlich 
niedergehenden Regens nicht ſelten von drückender Schwüle waren. 
Für den Landwirt war vor allen Dingen der Regen nachteilig, der 
im 17 vielfach noch die Heuernte ſehr Séil ich geſchädigt hat. 
Faſt überall hatte aber die Getreideernte von der anhaltenden Näſſe 
zu leiden, ſo daß die Körner anfingen auszuwachſen. Oft mußte 
man das Mähen des Roggens, Weizens dc. einſtellen, was zur Folge 
hatte, daß manches Getreide überreit geworden iſt. Auch die Kar⸗ 
toffeln haben, wenigſtens in den Niederungen, ſchon erheblich ge⸗ 
litten. — Hoffentlich wird die Witterung nun trockener. 

St. Die Näſſe hat vielerorts ver Low das Gute gehabt, daß 
das Stürzen der Stoppelfelder möglich war, nachdem man das 


Getreide zur Seite geſtellt hatte. Während in die unberührten 
Stoppelfelder die Luft nicht dringen kann, kommt der gelockerte Bo⸗ 
den — was ihm bekanntlich außerordentlich nützlich iſt — in ſehr 
innige mg mit der Luft. Wird verqueckte Stoppel nicht zu 
tief geſchält und demnächſt, wenn der Boden ſich ein wenig durch⸗ 
gelegen hat, bei trockenem Wetter gehörig ausgeeggt, jo bekommt man 
den Acker rein. Daß das ſofortige Zo der Stoppel für die 
Vertilgung des Hederichs von größter Bedeutung iſt, iſt eine be⸗ 
kannte Thatſache. Wird das Schälen recht früh vorgenommen, 
ſo hat man eher Ausſicht, noch trockenes Wetter zum auseggen der 
Quecken zu bekommen und der Hederichſame keimt am ſchnellſten 
und beſten, ſo lange es noch warm iſt. Ein ſpäteres Schälen iſt 
freilich immer noch beſſer als ge keins, aber die beiden erwähnten 
Hauptzwecke werden nicht vollkommen dadurch erreicht. Die Zeit 
ur Beſchaffung der Arbeit des Stoppelſtürzens wird ſich wohl fin⸗ 
en, wenn man nur ernſtlich will und ſich von der Nützlichkeit über⸗ 
zeugt hat. Die Regentage in der Ernte laſſen ſich oft ſehr gut zum 
Schälen benutzen. 
Wenn man für nicht aufgegangenen oder ſchlecht ſtehenden 

Klee Erſatz bezw. Nachſaat haben muß, ſo haben für den erſteren 
Fall Wickfutter, Mais, Buchweizen ꝛc. den Nachteil, daß fie das 
Futter zu ſpät und dann nur einen Schnitt geben. Will man Klee 
nachſäen, ſo darf dies bei Rotklee jedenfalls nicht zu ſpät geſchehen, 
vielleicht nur bis Ende Juli. Will man ſpäter, etwa im Auguſt, 
noch Kleeſamen nachſäen, ſo empfiehlt ſich dazu der Inkarnatklee. 
Derſelbe dient ſowohl zur Nachſaat als auch zum alleinigen Anbau. 
Nach dem Umbruch der Stoppel im Auguſt ausgeſäet, entwickelt er 
ſich bei günſtiger Witterung im Herbſt noch ſo gut, daß er eine 
Weide liefert. Im nächſten Jahre kann er oft ſchon ſo zeitig ge⸗ 
ſchnitten werden, daß man noch Gerſte oder ein zweites Grünfutter, 
z. B. Grünmais oder Futterrüben anbauen kann. SI Nachſäen 
junger Kleeſchläge eignet ſich auch der Hopfenklee, auch Gelbklee ge⸗ 
nannt. Er kann im erſten Jahr einen ergiebigen erſten und einen 
weniger ſtarken zweiten Schnitt geben. Das Futter iſt ſehr nähr⸗ 
ſtoffreich und dem Vieh zuträglich. Was ihn auch für genannten. 
Zweck empfiehlt, iſt die Billigkeit des Saatguts. Auch das italieniſche 
Raygras iſt im ſtande, durch die großen Erträge, die es bringt, Lücken 
zu füllen. Es entwickelt ſich auf kleefähigem Boden ſehr üppig und 
liefert große Erträge eines trefflichen Futters. Grasſamen können 
auch im Herbſt noch mit Erfolg ausgeſäet werden, während die Klee⸗ 
ſaaten ſelten glücken, wenn dieſelben noch Anfang September aus⸗ 
geführt werden. Am beſten verwendet man zum Nachſäen eine 

iſchung von 2—3 Gewichtsteilen Hopfenklee, 2 Teilen engl. Ray⸗ 
gras, 2 Teilen ital. Raygras und 2—3 Teilen Ackertreſpe. Auf 
leichtem und wenig dungkräftigem Boden muß man das ital. Ray⸗ 
gras weglaſſen und dafuͤr 2—3 Teile Treſpe nehmen. 

LW. Zur Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten hat die Deutſche 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft bekanntlich Austunftſtellen in ganz Deutſch⸗ 
land, die unentgeltlich Rat erteilen, errichtet. Im Jahre 1894 wur⸗ 
den neue Getreidepilze von Prof. Dr. Frank aufgefunden; bezüglich 
der Herz⸗ und Trockenfäule der Rüben haben die Beobachtungen 
von Prof. Dr. Frank und Prof. Dr. Sorauer dargethan, daß dieſe 
Krankheit durch Regenarmut begünſtigt wird. Die Kartoffelkrankheit 
trat 1894 mit Ausnahme des äußerſten Nordoſtens, in ganz Deutſch⸗ 
land mehr oder weniger ſtark auf. Die Kirſchblattſeuche in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein wurde durch die von der Regierung veranlaßten Maß⸗ 
regeln des Blätterpflückens auf das allerwirkſamſte bekämpft. Die 
Seuche ſcheint dort ausgerottet zu ſein. Die Zwergzikade trat im 
Jahre 1894 überhaupt nicht ail dagegen wurden Beſchädigungen 
durch die Frit⸗ und Heſſenfliege im öſtlichen Deutſchland in zahl⸗ 
reichen Fällen vermerkt. Der Weſten und der Südweſten waren 
von dieſer Plage frei. Erdraupen und Engerlingsſchäden traten 
vielfach auf, ebenſo die Schädigungen durch den Drahtwurm. Wagner⸗ 
Nürnberg machte beſondere Mitteilungen über das Auftreten des 
Wurzeltöters der Luzerne und andrer Pflanzen in Franken; Müller⸗ 
Alzey über die Verbreitung der Rüben⸗Nematoden in Rheinheſſen 
und Prof. Dr. Eidam - Breslau über das Auftreten des Roſtes an 
den Getreidezüchtungen von Cimbal in Frömsdorf (Schleſien). 

Ueber die Reinigung der Gerſte von Hederichſamen berichtete ſ. Z. 
Adminiſtrator Wever der Comthurei Lietzen der „Tierzucht“ folgen⸗ 
des: Die ganze Gerſte wird bei mir geſchwemmt. Ein altes Hefen⸗ 
Elen wird zu dem 1 5 ſo hoch mit Waſſer gefüllt, daß ein mit 

teinen beſchwerter Kartoffelkorb von demſelben vollſtändig bedeckt 
wird. Dann vefeſtigt man an einem daneben ſtehenden Bock oder 
dergleichen den Einlauftrichter eines Getreidecylinders und läßt die 
Gerſte in einem dünnen Strahl in den Kartoffelkorb . 
Sämtlicher Hederich ſchwimmt oben, auch nicht ein Knoten geht 
unter, ſondern kann mittels eines Durchſchlags leicht abgeſchöpft 
werden. Die leichten Gerſtenkörner, die der Trieur überſehen hat, 
werden auch mit ep Wëld Die ganze abgeſchöpfte Maſſe wird 
vor dem Hühnerſtall ausgeſchüttet. Es der Korb voll Gerſte, fo 
wird er herausgehoben, zum Abtropfen auf ein paar Mauerſteine 
eſetzt und wenn der nächſte Korb auch voll iſt, beider Inhalt auf 
Planen dünn ausgebreitet und bis zum trocknen öfters umgeharkt. 
wei Männer, von denen die Gerſte zum Brunnen geſchafft wird, 
oben täglich bequem 1¼½ Wifpel (30 Hektoliter) geſchwemmt. 

Rartofelfrant als Wieſendünger. Es iſt noch viel zu wenig De- 
kannt, daß Kartoffelkraut ziemlich viel Kali enthält und daher ein 
vorzügliches Kompoſtmaterial abgiebt. Eine noch beſſere Verwendung 


bildet aber deſſen Ausbreiten auf einer Wieſe. Iſt dieſe mit Kartoffel⸗ 
kraut bedeckt, ſo kommt dies einer halben 1 8 gleich. Das 
Kartoffelkraut düngt aber nicht nur unmittelbar mit dem Kali, das 
die Feuchtigkeit des Winters auslaugt und der Wieſe zuführt, ſondern 
wirkt auch dadurch günſtig, daß es die Gräſer gegen die Winterkälte 
und die nachteiligen a ſchützt. Wenn im Frühjahr 
keine Fröſte mehr zu befürchten ſind und die Wieſe zu grünen be⸗ 
ginnt, wird dasſelbe abgehackt und auf den Kompoſthaufen gebracht. 


Viehwirkſchaft. 

Entwöhnung junger Ferkel. Die Art und Weiſe, wie man die 
EE wegl von der Muttermilch entwöhnt, ift nicht nur für die 
ernere En 
großer Bedeutung. Man nehme vor allen Dingen die Entwöhnung 
nicht zu früh vor, wenn die Tiere noch zu en entwickelt find, 
und dann nehme man nie alle Ferkel zugleich der Mutter weg, 
ſondern wähle immer die kräftigſten und ſtärkſten aus Dieſe er⸗ 
alten anfangs reichlich Milch, Mehl, Schrot ꝛc., ſtets in lauwarmem 

uſtand. Man ſehe aber im Anfang genau zu, ob ſie auch genügend 
Nahrung aufnehmen. Iſt dies der Fall, dann kann man allmählich 
die Milch verdünnen, ſowie Kartoffeln und andre 1 3 Nahrungs⸗ 
ſtoffe verabreichen. Die Verfütterung von Butter⸗ und Sauermilch 
at mit größter Vorſicht zu geſchehen, da dieſe bei den Ferkeln leicht 
urchfall erzeugen. 


Obſtbau und Gartenpflege. 

Junge Erdbeerpflanzen, wie ſie jetzt zur Pflanzzeit im Auguſt 
aus den Gärtnereien bezogen werden, find häufig noch ſehr ſchwach 
oder dürftig bewurzelt oder durch den Transport gewelkt. Werden 
ſolche Pflanzen gleich auf die gut vorbereiteten Beete ausgepflanzt, 
ſo gehen ſie nur langſam oder gar nicht vorwärts, denn bei heißem, 
trockenem Wetter kann man ſelbſt durch belegen der Beete mit 
kurzem Dünger und durch gießen und ſpritzen den ſchwachen Pflanzen 
nicht die rechten Verhältniſſe für ein flottes Anwachſen ſchaffen. 
Das beſte iſt, ſolche Erdbeerpflanzen erſt noch einmal zu „verſchulen“, 
alſo auf Beete mit guter Erde zu verſtopfen, auf etwa 8 Centimeter 

Cider gaer. Bei ſolchem dichten Stand ſchützen fich die 
f anzen gegenſeitig und wachſen ſchnell an. In den erſten Tagen 
kann man hier ec) leicht Schattendecken überlegen und öfter ſpritzen, 
damit die Blätter friſch bleiben. Schon nach 2—3 Wochen hat man 
auf den Schulbeeten kräftige, reich bewurzelte Pflanzen und wenn 
dieſe jetzt mit vollem Wurzelballen ausgehoben und an ihren blei⸗ 
benden Standort verpflanzt werden, ſo wachſen ſie ſicher und gut. 


Milch- und Molkereimefen. ' 

Faß⸗Emballagen . Heinrich Dubsky, Strohhülſen⸗ 
fabrikant in Budweis⸗Vierhöf, ſtellt eine Faß⸗Emballage her, welche 
aus zwei Hüllen gefertigt iſt, und zwar aus ſtarkem Strohgeflecht, 
in deren eine das Faß geſtellt, und deren zweite über den noch un⸗ 
bedeckten Teil des Faſſes geſtülpt wird, beide Teile werden an der 
Stelle, wo ſie aneinander zu liegen kommen, mit Bindfaden oder Draht 
zuſammengenäht. Mit dieſer Emballage kann, wie die „Molkerei⸗ 
Zeitung“ ſchreibt, ein Mann 10 Faß raſcher einpacken, als auf die 
bisher geübte Weiſe ein Faß. Die Emballage kann zurückgeſchickt 
und wieder benutzt werden und iſt das leere Gebinde auf dem Retour⸗ 
wege durch dieſelbe geſchont. Das Stroh, in harten Teilen ge⸗ 
ſponnen, iſt an allen Teilen des Faſſes gleichmäßig verteilt und infolge 
ſeiner Eigenſchaft als ſchlechter Wärmeleiter bietet es den beſten 
Schutz gegen Einwirkung der Hitze. Aus dieſem Grunde verdient 
die neue Emballage die Beachtung namentlich ſolcher Molkereien, 
die vom Abſatzort entlegen wohnen, da erfahrungsmäßig die Butter 
in der heißen Jahreszeit bei den mangelhaften Bahneinrichtungen 
unter der Einwirkung der Hitze leicht leidet. Auch bei ſtarkem Froſt 
wird die Strohhülle mit gutem Erfolg Anwendung finden. 


Vermiſchtes. 


* Zum Gewichtsverhältuis der Körner zum Stroh. Es dürfte 
für den praktiſchen Landwirt von Vorteil ſein, ein Mittel zu haben, 
mit dem er mit Leichtigkeit das ungefähre Gewicht des geernteten 
Strohes berechnen kann. Schon Dee und feine Zeitgenoſſen haben 
feſtgeſtellt, daß in dem Verhältnis des Strohes zum Korn bei reich⸗ 
licher Kultur eine Uebereinſtimmung herrſcht. Nach deren e 
ſchwankt das Gewicht des Kornes beim Roggen zwiſchen 38 —42 pCt., 
Weizen 48.—52, Gerſte 62—64, Hafer 60-62 pCt. Rittergutsbeſitzer 
Neuhauß⸗Selchow hat nach langjährigen Ermittlungen feſtgeſtellt, 
daß bei Wintergetreide circa ¼ des Garbengewichts auf das Korn, 
dë auf das Stroh entfällt; bei Hafer und Gerſte ſtellt ſich dies Ver⸗ 

ältnis auf 1/,--2/, Korn und ½—¾ Stroh. 


Handels⸗ Zeitung. 


Gekreide. e 
Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetizen pr. 1000 Ko. 
loco 130 145 Mk. bez., per September 188,66 139 Mk. bez., 
per Oktober 140,25 —141 Mk. bez., per November 142,25 143 50 
Mk. bez., per Dezember 144,25 145 Mk. bez., per Mai 149 bis 
150 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 105 —113 Mk. bezahlt, 
inländiſcher guter neuer 110111 Mk. ab Bahn bez., per Septem⸗ 


twickelung der Tiere, ſondern auch für die Mutter von] Mk. 


ber 111,5— 112,75 Mk. bez., per Oktober 114,4— 115,25 Mk. bez., 
per November 116,5 — 117,75 Mk. bez., per Dezember 118,75 bis 
119,75 Mk. bez., per Mai 1896 123,25 —124 Mk. bezahlt. Gerſte 
er 1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine 105— 122 Mk. bez., 

raugerſte 123 —160 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 125 b 
154 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 131—140 Mk. bez., 
do. feiner 142— 150 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 134 bis 
140 Mk. bez., do. feiner 142 — 150 Mk. bez., ruſſiſcher 131 bis 
134 Mk. bez., neuer Hafer 123—132 Mk. etwas mehr offeriert; per 
September 125 Mk. bez., per Oktober 128,5 Mk. bez., per Mai 
125 Mk. bez. Mais 1000 Ko. loco 112— 118 Mk bez., runder und 
amerikaniſcher 113—116 Mk. frei Wagen, per diefen Monat 110,75 
„bez., per September 106 Mk. bez. Erbſen per 1000 Ko. Koch⸗ 
ware 135 —160 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 150 —180 Mk. bez., Futter⸗ 
ware 116—132 Mk. bez. Roggenmehl Nr. O. u. 1. pr. 100 Ko. brutto 
incl. Sack per September 15,05 — 15,10 Mk. bez., per Oktober 15,37 
bi3 15,40 Mk. bezahlt. Weizenmehl pr. 100 Ko. brutto incl. Sack 
Nr. 00. 18 — 22,50 Mk. bezahlt, Nr. 0. 16,50 —18 Mk. bezahlt, feine 
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. 
Sack. Nr. 0. und 1. 15—15,50 Mark bezahlt, do. feine Marken 
Nr. O. und 1. 15,50 —16,50 Mk. bezahlt, do. Nummer 0. 1,50 ME. 
höher als Nummer o und 1. Roggenkleie loco 7,25 bis 7,50 
Mark bezahlt. Welzenkleie loco 7,20 bis 7,40 Mark bezahlt. 
Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher neuer loco 136 
bis 138. Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco 126, neuer 120, 
ruſſiſcher ruhig, neuer loco 78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 
— Köln. Weizen neuer hieſiger 14,25, do. fremder loco 15,75. Roggen 
hieſiger loco 12,75, do. fremder loco 14. Hafer neuer hieſiger loco 
12, do. fremder 18,25. — Mannheim. Weizen per November 14,50, 
per März 14,90. Roggen per November 11,70, per März 12,10. 
Hafer pr. November 12,20, per März 12,50. Mais pr. November 10,50, 
pr. März 10,50. — Peſt. Weizen loco ruhig, pr. Herbſt 6,31 
Gd. 6,33 Br., per Frühjahr 6,77 Gd. 6,79 Br. Roggen pr. Herbſt 
5,39 Gd. 5,40 Br. Hafer per Herbit 5,59 Gd. 5,61 Br. Mais 
per Auguſt⸗September 5,60 Gd. 5,62 Br., per Mai⸗Juni 1896 
4,50 Gd. 4,51 Br. Kohlraps per Auguſt⸗September 9,25 Gd. 9,25 Br. 
— Stettin. Weizen flau, loco 137 —144, do. per September⸗ 
Oktober 140, per Oktober⸗November 142. Roggen flau, loco 112 
bis 115, do. per September⸗Oktober 112, do. per Oktober⸗November 
114,50. Pommerſcher Hafer loco 118—125. — Wien. Weizen per 
Herbſt 6,64 Gd. 6,66 Br., per Frühjahr 7,10 Gd. 7,12 Br. Roggen 
per Herbſt 5,77 Gd. 5,79 Br., per Frühjahr 6,17 Gd. 6,19 S 
Mais per September⸗Oktober 5,70 Gd. 5,75 Br. Hafer per Herbſt 
5,98 Gd. 6 Br., per Frühjahr 6,19 Gd. 6,21 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. In der abgelaufenen 
Woche hat ſich der Bedarf von Grünfutterſaaten noch weiter abge⸗ 
ſchwächt und war demzufolge das Sämereigeſchäft faſt ganz ſtill. 
Lediglich Incarnatklee war etwas mehr ere und daher preis» 
haltend, während die übrigen Artikel faſt ohne Beachtung blieben. 
Auch die Preiſe haben kaum Abweichungen gegen die Vorwoche erfahren. 
Notierungen: Luzerne echte ſeidefreie provencer 58, Inkarnatklee 
14—16, engliſches Raigras I. importiertes 18—20, ſchleſiſche 
Abſaat 13— 16, italieniſches Raigras I. importiertes 18—24, 
Timothee 20—30, Knörrich langrankiger 10—12, kurzer 8—9, 
Senf weißer oder gelber 12—16, Buchweizen ſilbergrauer 10—12, 
brauner 8—10, Serradella 6—8, Oelrettig 16, Zuckerhirſe 18, 
Mohar, deutſche Kolbenhirſe 16, Stoppelrüben, echte bayeriſche 45 
bis 60, Turnips, engliſche Original 65—85, Sandwicken 15, Wicken 
ſchleſiſche 5—7, Peluſchken 7,50 — 8,50, Lupinen gelbe 4—6, Winter⸗ 
erbſen 16 Mark. Alles per 50 Kilo netto ab hier. 


Spiritus. 

Berlin, Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 37,5 —37,3 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgabe mit Faß pr. 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
42,3—42,1 Mk. bez., per September 42,7 —42,5 Mk. bez., per Oktober 
40,8 —40,6 Mk. bez., per November 39,6 —39,4 Mk. bez., per Dezember 
39,5 —39,3 Mk. bez., per Mai 40,5 —40,2 Mk. bez. — Breslau. 
Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per 
Auguſt 56,80, do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Auguſt 36,80 Mk. 
— Hamburg. Spiritus ſtill, pr. Auguſt⸗September 20,25 Br., ver 
September ⸗ Oktober 20,25 Br., per Oktober » November 20,37 Br., 
per November » Dezember 20,37 Br. — Stettin. Spiritus feſt, 
70er 36,50. 

Vieh. 


Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ftanden zum 
Verkauf: 3300 Rinder, 7062 Schweine, 959 Kälber, 22958 Hammel. 
In Rindern, unter denen ſich ein großer Teil geringer Ware befand, 
verlief der Markt langſam zu weichenden Prelſen. Der I. und II. 
Klaſſe gehörten etwa 500 Stück an. I. 60 —68, II. 55—58, IH. 46 
bis 52 IV. 40-43 Mk. für 100 Pfd. Wat SCAS Der Schweine- 
markt verlief ruhig und wird geräumt. I. 47—48, II. 45—46, 
III. 42—44 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel 
En glatt zu gehobenen Preiſen. I. 60—62, ausgeſuchte Ware 

arüber, II. 55 —59, III. 50—54 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Der Schlachthammelmarkt verlief ſchleppend und wird nicht geräumt. 
I. 50—58, Lämmer bis 57, II. 46—48 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht 


Beſſere Ware in ee fand ziemlich gute Abnahme, ge⸗ 
eingere hinterläßt erheblichen Ueberſtand. 
Butter, Käfe: Rama: 

Berlin. (Amtlicher wa Butter, lebhaft gege und 
Genoſſenſchaftsbutter I. per 50 Ko. 103 Mk., do. II. 97 ME, do. ab⸗ 
fallende 92 Mk. Landbutter, preußiſche 75—80 Mk., netzbrücher 
75—80 Mk., pommerſche 75—80 Mk, polniſche 73—76 Ml, ſchle⸗ 
ſiſche 80—85 Mk., SS EC 70—72 Mk. — Margarine 30-60 Mk. 
— Käſe, Schweizer, Emmenthaler 85—90 Mk., Bayeriſcher 60 bis 
65 Mk., Oft: und Weſtpreußiſcher I. 65—72 Mk., do. II. 56—60 
Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 32—37 Mk, Quadrat⸗ 
magerfäje I. 20—25 Mk., do. II. 12—16 Mk. — Schmalz, feſt, 
prima Weſtern 17 pCt. Tara 39 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 
41—42 Mk., Berliner Bratenſchmalz 44 Mk. — Fett, in Amerika 
raffiniert 34 Mk., in Deutſchland raffiniert 32 Mk. 


Zucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Auguſt 9,55, pr. Oktober 
9,85, pr. Dezember 10,02 ½, pr. März 10,32 ¼, matt. — London. 
96 procentiger Javazucker 12, träge, Rübenrohzucker loco 9,50, träge. 
— Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Roh⸗ 
zucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg. 8 28 
9,60 Br. 9,57½ Gd., September 9,65 bez. 9,65 Br. 9,60 Gd., 
Oktober 9,87½ Br. 9,82½ Gd., Oktober⸗Dezember 10 —9,97½ bez. 
10 Br. 9,95 Gd., November » Dezember 10,05 Br. 9,97½ Gd. 
Nane 10,30 — 10,25 bez. 10,27 ¼ Br. 10,22 ½ Gd., April⸗ 

Rai 10,421/, bez., November 10 bez., Mai 10,47 ½ bez., flau. Preiſe 
für greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 22,75—23, 
do. II. 22,50, gem. Raffinade 22,75 —28, gem. Melis I. 22,12 ½ bis 
22,25, ruhig. — Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 27,25. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 pr. 100 Ko. per Auguſt 28,12 ¼, 


per September 28,37 ½, per Oktober⸗Januar 29,25, per Januar⸗ 


April 29 87½. 
sin Gi e Krkikel. 
en. ruberg. Gegen 100 Ballen 94er Hopfen wurden 
zu den bisherigen Preiſen verkauft. Von 958er aa ok 9 5 
verfloſſenen Woche circa 70 Centner, größtenteils aus badiſchen und 
Aae Frühhopfen beſtehend, herein. Zu gedrückten Prelſen 
Krem hiervon circa 50 Centner aus dem Markte, die je nach 
ualität von 100 —140 Mk. bezahlt wurden. — Kaffee. Amſter⸗ 
dam. Java good ordinary 55,75. — Hamburg, good average 
Santos per September 75,25, per Dezember 74, per März 73, ver 
ek 72,75, matt. — Havre, good average Santos per September 
94,75, per Dezember 93,25, per März 92,25, ruhig. — Petroleum. 
Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 18,25 Verkäuferpreis, 
ruhig. — Berlin, raffiniertes (Standard white) per 100 Ko. mit 
Faß in Poſten von 100 Ctr. per September 20,3, per Oktober 20,4, 
per November 20,7, per Dezember 21 Mk. bez. — Bremen, raffi- 
niertes feſt, loco 6,20 Br. — Hamburg loco behauptet, Standard 
wbite loco 6,20. — Stettin loco 10,55. — Rüböl. Berlin, per 
100 Ko. mit Faß, per September⸗Oktober 43,9—44, per November 
43,8, per Dezember 43,8 Mk. — Breslau, per Au uſt 43,50, per 
Oktober 44 Mk. — Hamburg (unverzollt) ruhig, loco 45,50. — 
Köln, loco 49 Mk., per Oktober 46,80 Br. — Stettin feſter, do. 
pr. Auguſt 43,70 Mk., do. pr. September ⸗ Oktober 43,70 Mk. — 
Tabak. Bremen. Umſatz: 70 Seronen Carmen, 382 Packen St. 
delir. — Mannheim. Im Locogeſchäft wurden einige Partien 
entrippter 1894er Einlage zu 60—64 Mk. tranſit gehandelt. Ferner 
ed E Handles. SS kräftigen Tabaks en an 
€ erländer Händler. In Iſchenheim iſt 9 
jetzt zu 26—27 Mk. verkauft. ' N 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten! 


Courſe der Berliner Börſe. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Ausl. Fonds u. Staatspapiere. 


Du taten pt. Em | 9.738 [Bntareſter Stadtanl. 88. 5 100. 000 
Sovereigns . pr. Stück 20.40 Däniſche Landmbk. Obl. lz 
Zu Franes⸗Stücke. . pr. Stück 16.23 53 do. Js —.— 
Gold⸗Dollars .. pr. Stück —.— Finnländ. Looſe . 
Imperialss . pr. Stück —.— do. St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 858 4 -— 
do. . r. 500 Gr. —. Galiziſche Propinat.⸗Anl. 4 | 98.306 
Engl. Banknoten. . 1 L. St. 20.4284 Gothenb. St. v. 91 S. A. 3% —.— 
Bros Banknoten pr. 100 Fr. | 81.0083 Stalieniſche Rente 4 | 89.906 
eſterr. Banknoten pr. 100 168.358 do. amortiſirt III. IV. |4 | 85.706 
Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Nö. 219.55 öz do. ſtfr. Hyp.⸗Obl.. 4 | 60.206 
Soli-Coupouuhns 324.5053 Mailänder 45 Säck ONE CH 
10 — | 13.7563 


do. 0. 
Neuſchachtel 10 Fr.⸗Loſe 


New-⸗Hork Gold rz. 1901.6 114.806 
Deutſche Fonds u. Staatspap. Norwegische Anleihe e ` 85 Bee 
LE ˙ A Ce do. do. hl —.— 
Deuiſche Reichsanleihe. 4, 105.755 do. do. 1892 |4 | —.— 
er ggg 3% 104.80 b Oeſterr. Gold-Rente - A 108.70 bů 8 
do. — 4 [100.108 d N 4. —.— 
öreuß. , Anl SEN 105. 0. 0. SA ees 
Tech mi Ed ` "ln DEE | de. enger 400.800 
do. do. 4 1100108 Poln. Pfandbr. 1. V.. 4½ —.— 
Staats-Anleihe 1868 . . 4 —.— do, Liquldat. 
Staats⸗Schuldſcheine . 3. 100. so Röm, St.⸗Anl. i. S. A 93, 20535 G 
Kurmärk. Schuld. | 3½ 190.00 b3 Rumänier fundirt . 5 102.6053 
Berliner Stabt⸗Obligat. 3/102. 20 53 do. amort. (4000). 5 100.00 b; G 
do. do. 1892 3½ 104. 40h do. 1890 489.405 
ezreslauer Stadt-Anleihe | 4 102.50 do. 1891... [4 | 8940658 
Bremer Anleihe 90 u. 92 | 3102.75 | Ruf.-Engl Anleihe 59°. |3 | —— 
Cparlottenb. Stadt⸗Anl. 4 —.— do. oo, Anl. 1880 . 4 102.00b;. 
Magdeburger Stadt⸗Aul. 8 ½ 102.25 G do. inn. do. 1887. A lz 
EC 8 91 1 Een > 1 Wë S —.— 
Ditpr. Provinz.⸗Oblig. OI 0. do. u. der —.— 
AMbein. N 4 ee do. tonſ. Eiſenb. 25 u. 10er 4 103.00 bz 
Weſtpr. Provinz.⸗Auleihe. 3101.90 8 do. Crient-Anleihe II. 5 —— 
Schuldv. d. aufm. EEN — SZ 5 se — 5 4 —.— 
iner 4, 12.20 b. Nikolai . — 
9 — 95 ar e Zi Sc do. Poln. Schtz.⸗O 500. 44 —.— 
do. 5 See 4 111.403 do. do. 150-100. 4 —.— 
o 99% 102.503 — KE — . ë a 
= | Sandichaftlih. Tentr. 4 —.— en “ee en 
— deg e HO Dee do. do. Vn 4½ 104.2503 
— do. do. neue 102.75 do. Centr.⸗Boden-⸗Pfo. 5 —— 
= Sſtpreußlſche äerd do. Kurland. Bidbr.. . 5 —— 
I Pommerſche ` 3 ½ 01.5% Schwed. Ant. 1890. BLL — 
% Edi . 4% 101.808 do. do Be 
do. „ 4% o bo. 10 Thlr. Loſe— ze 
GC Sächſſge 403.50 d do. SZ ag. 4 ae 
E Schleſiſche Ib. neue - 18 A do. Städte⸗Pfdbr. 86. 4 —— 
Weſtſäliſche 4 105.75 8 Serbische Gold 5 bg eg 
Weſtpreußiſche I. B. 3V2]101.808 do. Rente 1884. |5 73.6003 0 
4 eier vlt 105.908 do. do. 1885. 5 73.8065 0 
‚> (Kur- u. Neubrandenb. 4 10.70 Ung. Goldrente 1000 . 1 |108.6063 
Pommerſche 4 105.800 do. do. Fl. 100. 4 108.60b5 
E Poſenſche 1 105.5083 do. Rr. R. 10000-100. |4 | 99.7068 
= ! Breußtiche 4 115.808 do. Grundentl.-Oblig. ( —— 
hein u. We 1 Je ang: do. Bapier-Rente. . 5 | —— 
= | Sächfifche 1 Jos do. Smveft-Ünleife . . |5, 1108-1083 
3 \Scieftihe 1 105.055 do. do. „44% . 
wi Een get D Lët Los- Papiere 
Badiſche St.-Eifenb. Anl. 4 65, Los⸗Pa 2 
Sayeriiche Unleibe. 4 103.400 2 
Bremer Anleihe 85 — 88 8½ 100.60 Augsb. 7 Fl.⸗Loſe 426 906 
Hamburg. amort. Anl. 91 ½ 108.101 @ Barletta 100 Lire⸗Loſe . | 30.5063 
bo. Staats-Meute . 3¼ 195.900 Braunſch. 20 Thlr.⸗Loſe . 107.500 
8 Eee he Freiburger Loſfſe 29.25 
ſchſiſche Staats-Anl. 68 ½¼ p Got, Präm.⸗Pfandbr. . 124.30 53 


Goth. 117,00 


Pram.-Pfandbr. I. | Safberft.-Biantendg. . ER 
Bon 50 Eege, , - [144.008 Lübed-Büchen, gam: —.— 
Aube 3 B- A. 142.28 Magdebg.⸗Wittenberge. 3 98 90 
55 ier 50 Thir⸗Loſe . 135.90 Mainz-Ludwighafener gar. 11 —.— 
Meinine, Tee . 2 5 do. 75, 76 u. 784 —.— 

. oe 5 d . 5 
. Seal l. Na N 

0. von 1858. . . ënn | Oftpreußiiche Sübbahn 4% —.— 
SE een e Jee 
Preuß. a x lachte 1 Saalbaın . . x... 31,,1109.25@ 
Zeen %% Präm.⸗Aul. —.— Weimar⸗Geraer 44 —.— 
Ruf. Präm.⸗-Anl. von 1864 . 184.75 ä Werrabahn 84-86 4 —.— 
do. do von 1866 . 167.30 | Mlbrehtsbahn  . 14 —.— 

Türken-Loſe . 139.25 Buſchtebrader Goldpr. 41 
Ungariſche Loſe 279.75 8 Dijix-⸗Bodenbacher Zb 107.2563 
Dur-PBrager Gold⸗Obl. 5 | —- 

Hypotheken⸗Certiſicate. — nee 8 
Braunſch-Daun. Oypdr 4 100.80 Uf o Gotthard —g— 44 an 
@t d II IV. | 3% 0 8 Juul nt Del Stnr r 3 24808 

8 W 4 Kotzen Laier Gorete |3 e 
Disch. Grundſch. Hg 101. 0080 Kaſchau⸗Oderberger 89 102.905 8 
r-. d N Käl ke 55 ES ge ss aan gë 
Dresdn. (gar) opp. | ½ DNH Kong Wepelm . 77 —— 
Sender Sp e ee e e,; ëng 
Rennt. e Gei, : ee gegen feuern tz TECH? 

ger Zug Sat, | 4 taz | pen, RE 2 —.— 
e N e unk. bis 1900 | 4 104.708 K 3 5 Bu 3 | 94.906 
n 1 bo. 18853 92.208 

- Dp.-B. III. IV. 102,00 ` 92. 

do. V. VI. unk. b. 1900 4 105.5 do. Ergänzungsnez. 399.2 
Pr. -f 24 110 $ zt hy SNE äm Ai = > en? 

do. W. u 11 4% EE | Defterrei; Lolafbahn . 4 103.608 8 

do. X. tz. 110 4½ 136 do. Nordweſtbahn } 

de. ener 4 788 do. de A Bees 

de. XII. f. b. 184 | 4 112708 bo. ett u. (Eibetsa) 5 10.550 

do. XII. unk. b. 1900 4 fia so s Naab-Oedenbg. Gold- Obl. 3 | 85.908 

do. XI V. unk. b. 1905 106.50 Sard. Obl. Dir gar. I. IL or 4 82.300 
Fr. 85 Ae got. B.. | 4100-7088 Ja. de K b 708 

. Ctr.-Pfdb. ggf. kb. We A D 5 60 

do. v. Des At 4 Jon ops | Süditatteniſche der. DÉI 57500 
ve Len NH 3 r ERR WEE =» 3 | 78.208 
Br. Dop- A.. VAL | 4 101.8053 4 Ungar. ga Verb. Bahn |5 —.—8 

25 n 1 104.305 | „ do. Nordoſtbabn — 45 —— 
be ddr . K. G- Cet. f 880 Feef EE E 

do. do. 3 degen) Große ru „Eisenbahn. 2 3 — 
Rhein. Hyv.-Pf. Ser. 62-6561 101.60 wangorod-Dombr. 4½ 108.60 b; U 

— unkündbar bis 1902 éi 105.706 Be gar ge Deen ail, 100.9953 

. 6101.20 1 Lake EES 
& Dpp Gomm Cp . | 3½ EE KRurst-Eharlow-Ajom . . ‘ 100.755; 
St —— ſandbr. | 4 01.60 U5 @ do. 1889 |4 | —.— 

` ndbar bis 1908 ZS 106.208 an —V 44 102.2563 

. a a * e —. 
Stettin. Nat up- -M. 4% BR ee 5 103.6055 @ 
— cel⸗OGriaſ!t 44 —.— 
— m One nal 7 We 
Vergifh-Märtifhe A. . |81,]101.30@ | Bieläb-Moropanst. - 5 |.—— 

SE La age 1 . 44s 104.405; 
Braunſchweigiſche . 4½¼ 101 30 Geen EE „ 
d do. Sandeseifend, . |4 1 Bardonz Zu Wë 91.5058 

reslau-Warſchau * arſchau⸗Terespol. (1000) |5 —.— 
Deutſch⸗ Nordischer Stopp 4 —— Warſchau- Aten er . 44 — 
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